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Werke hinzunahm. Aber der Swn3 [a'^p erhielt nur noch einen 
würdigen Nachfolger in dem 1757 gedruckten rr» Sy I2^in ^id^) des 
R. Chiskiah da Silva, da Hold noch in demselben Jahre starb ^°). 
Das Privilegiura ging nun auf die minderjährigen Kinder Hcld\s 
über'^), in deren Auftrage ihr Faktor Wilhelm Friedrich Lotter 
das Geschält weiterführte, ohne aber hebräisch zu drucken. Erst 
mit der Uebernahme der Held'schen Druckerei durch Lotter i. J. 
1762^-) begann für diese Drucke eine neue Aera. 1. J. 1763 
wurden der ?)cv yv^^) des R. Joseph Darmstadt und der nxp 
j"DD mit einem Anhange nn« i3iv fertiggestellt; es folgten i. J. 1765 
die Rcsponsensammlung oSy] n« und die Novellen [ViD iS des 
R. Jizchak Seckel Ethausen^*); i. J. 1766 der viertitelige 
r\)t:^ des R. Moscheh ibn Chabib; 1769 der nnm "no des 
R. Jochiel lleilprin; 1773 der niKcn des R. Jonathan 

Eybeschütz und das K^arn Kn»m «n">J« des R. Moscheh Meir 
Wesel; 1775 der erste und 1777 der zweite Theil OWI dd« des 
R. Jonathan Eybeschütz. 

Inzwischen war über Lotter bereits längst die Katastrophe 
hereingebrochen, die bei den unzureichenden Mitteln, über die er 
verfügte, von vornliercin vorhergesehen werden konnte, und schon 
17()6 hatte er sich durch die Flucht seinen Gläubigern ent- 
zogen. Uebcr seine l^rbschaft entstand ein langwieriger, harter 
Streit zwischen dem Hofbuchdrucker Mich ael Mac klot ^'^) einer- 
seits und dem bisherigen hebräischen Setzer Lotter's, Juda Low 
Worms er, Sohne des Karlsruher Schutzjudea Moses Wormser^^) 

Fase. 16 Stück I (uicht nunimerirt). Danach Focht, S. 133. — •) Stein- 
schneider, a. a. O. 8. 81, Anm. 1. — Siehe w. n. Anl. I s. t ~ Grossh. 

LAch. (Akten Stadt-Amt Karlsrahe Bücher, die vorerst Heldische nachher 
Lotterische buchdruckerei betr. Fase. 273). Eingabe der Waisenpfleger vom 
20. Juli 17(52. Danach ist Fecht S. 316, der 1756 als Todesjahr angiebt, 
zu berichtigen. — Fase. 15 unter 24. April 1761. Bestätigung des Privi- 
l^B der Held'schen Waisen als der Enkel Maschenbaner's — Ftao. 16« 
unter 29. April 1772. - ' *) VgL für diesen und alle folgenden Titel das Ver- 
zeidiiiiss der Drucke Aul. 1. — Vgl. über ihn I^öwenstein, Beiträge 
zur Geschichte der Juden in Di ul.sc liland I. (Frankfurt a. M. 1895), S. 244, 
Anm. 3. — Grossh. GLA. (Akten Ober- Amt Karlsruhe. Die Erlaubniss 
und das Friiil^ium zur Errichtung einer Buchdmckerej in hebräischen Schriften 
in Karlsruhe betr.) Fase. 274 (nicht nnmmerirt) St. 11. - So erklärt es 
sich auch, dass nur die Drucke bis zum Jahre 1766 den Vermerk „Gedruckt 
bei Herrn \Vilb. Friedr. Lotter" tratjen, während später die Drucktirma fehlt 
oder die Namen der FacLoreu mit eutiiäiL Vgl. w. u. — -') Vgl. über ihn 
Pecht S. 816. — **) LOW Wtfrmser, wohl der Vater des Moses*, wird bereitB 
1726, also unter den ersten jadischen Ansiedlem genannt, Fecht S. 86. Ob 
die Familie ursprünglich aus Worms eingewandert war, worauf der NninA hin- 
weist, lässt sich, da dieselbe ausgestorben zu sein scheint, schwerlich feststellen. 
Moses W. giebt aber in seinem Gesuch an den Markgrafen v. 13. August 1766 
(Fase. 274 Stk. 4, auf das oben noch znrOcfcnifcomnien ^ein wird,, an, daas 
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anderseits, wfihreod die Massenrerwalter des Lotterschen Nach- 
lasses naturgeiDäss daraaf bedacht waren, die Masse möglichst 
günstig zu verwerthen. Ueber diesen Kampf, der von beiden Seiten 
mit grosser Hartnäckigkeit gefuhrt wurde, geben die Akten des 
Grossh. General -Landes- Archivs zu Karlsruhe (Fase. 274 vgl. Anm. 
15j so ausgiebigen Bericht und der Verlauf ist in vieler Hinsicht 
so beachtenswerth, dass eine ausführliche Schilderung desselben an 
der Hand der Akten wohl aogebracbt erscheint 

Schon i. J. 1764-°) hatte Moses Wormscr in einer „unter- 
thänij^en Bitte" v. 2*2. Februar an den Fürstlichen Hofrath") 
um ein „Privileg für seinen Sohn Löw-^) zur Anlage einer ho 
bräischcn Buchdruckerey" nachgesucht, welche Bitte zum Bericht 
an das Oberarat unter vorheriger Vernehmung der Buchdrucker 
Lotter und Macklot abgegeben wurde. iMacklot scheint keine 
Einwendungen gemacht zu haben; dagegen reicht Lotter am 
22. März 1764 das folgende „unterthänigste Promemoria" ein, um 
seine Bitte um Ablehnung des Gesuches zu begründen 2^): 

„Uem äusserlichen \'('nielinicii nach ist der ullhiesigo Scliutzjud 
Wornitier vor seinem Solm um das Privilegium . . . eiugekuinmen uud 
bat sich dissfalls auf eine an<2:el)o^eHe Handschrift Ton mir, vermöge 
deron ich nichts dagegen halu und ihm meine hebraisdien Schriften 
käuflich üherlf.sscn wollte, licrufen. Jtli kann zwar kriiioswc^'s in Ab- 
rede stellen, dass ich da/uiual ihm soMie Zusaming gethan, und hierzu 
dadurch veranlastet worden bin, weilen ich be^' d( in Anfang der über- 
nommenen Buchdruckerey su Fortsetztmg der angefangenen tentscben 
"Werke in Ermangelung anderer Hülfe dazumalen dieses Kaulschillings . . 
benöthiget wäre. J)a ich aber von nieim m bisherigen Fleiss und Aib< it 
einen solchen Segen ver^l•^hre, dat;s ich dieses äusscrsten Mittels nicht 
mehr benöthiget bin und ii; verschiedene hebmische Werke inzwischen 
dcrgestalten mit ansländischcn Jnden vemccordiret, dass des Wormsers 
Sohn mir solche setzet und ich dieselbe abdrucke, auch .Ti einer Ver- 
besserung niein( r Unislände von Zeit zu Zeit <>ntgogeiisehe, dazumalen, 
4) die geliibrlichen Folgen, weh In h y einer pi ivilegii ten .luden- Mucli- 
druckerey iu Ansehung der Tapier-Theuerung imd anderer Unjsl.iude 
entspringen dOrften, nicht so f^enaa in Erwägung gezogen, uud 5) der 
jnuge Wormser, als mein bebrfiischer Setzer genngsam Verdienst bat; 

seine „Familie schon über 100 Jahre in diestii fürstlichen Landen wohnt." 
I. J. 1740 wird ein Jakob Worms er aus Worms, von ^eckarliiscliot>lieini 
nach Karlsruh« eingewandert, bei Fechte. 239 genannt. — Es sei mir au 
dieser Stelle verstattet, dem Herrn General-Direktor des Grossh. General- 
Landes- Archivs zu Karlsruhe, Freiherru v, Weech für die Liebenswürdigkeit, 
mit der er mir die bezüglichen Anliivalien zur Verfügung ^>tel!re, sowie mit 
Hatli nn'ch unterstützte, tiefgef iihlten Dank auszusprechen. El)ens(t fand ich 
bei allen Archivbeaniten die freundiiciiste, dankcnswerthe Unterstützung. — 
2«) Kicht erst 1766, wie Fecht S. 816 angiebt - GLA.Fasc. 274, Stk. 1. 

Ueber die Behörden: (ieheimrath, Hofralh, Oberamt u. s. w vgl. Fecht 
403 ft". Derselbe tignrirt schon auf den ersten aus der LotterWien Olficia 
bervorgegangeueu Drucken als Setzer. — '^*) ib. Btk. ^. ~ 
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AU sehe ich mich sowohl um meines Privat- als des allgemeinen Inter- 
esses willen verbunden, solches submissest anzuzeigen und durch gegen- 
wärtiges m^e getbane promessen in widermfen, nebst dem aber eine 
HocbfDrstliche Kircheoraths-Versammlnng untertbänigst tu bitten, die 

gnädigste Verfugungen auf des "Wormzers Bittschriften dahin zu or- 
Iheilen, duss dos Wormsers Sohn mit demjenigen Verdienst, den er als 
Setzer acquirire sich begnügen lassen könne, ich aber beharre ia 
tiefstem Respect . . 

Darch Hofiaths-Verfügung v. 24« HSn 1764 wird denn aach 
Moses W. nicht nur abgewiesen, sondern „es hat aach das Ober* 
Amt demselben zu bedeuten, wie sein Sohn sich mit dem bei 
Letter acqairirenden Setzer- Verdienst gar wohl begnagen könne ^.^^ 
— Zwei Jahre rahte nunmehr die Sache; dann erfolgte die 
Flacht Lotters and nunmehr hielt es Moses W. an der Zeit, in 
folgender aasführüchen Bitte sein Gesuch am 13. August 1766 za 
erneuern: 

„Die dermahlig zerrütteten Umstiude der Lotterisehem Buchdrucken^y- 

nach welchen dieselbe schwerlich lange dauern« sondern dem Vernehmen 
nach vielmehr eingfben dürftte, und die bey derselben albereits zum 
Verkauf ausgesetzte sicii iu meiner Hand beiiudenden Hebräischen Buch- 
staben geben mir Anlas, dass ieh mieh wiederliolter ericUhne, dasjenige 
(i(^such bei Buer Hochfilretliehe**) Durchlaucht^') submissest zu wieder- 
hohlen .... vor meinen Sohn, der sowohl die Setzer- als auch die 
Druckerkunst in hebräischen Schriften dergestalt erlernt, dass er bey 
dieser Profesäion vor einen volikommeueu Meister passiren kann. Da 
dermahlen die Umstände irOllig oessfren, welche damals obgewaltet haben 
und Buchhändler Macklot sich schon mehnnals erklfirt, dass er mit 
Druckung der hebräisrhen Schrifften nichts zu thun haben wolle, über- 
dies auch der Buchdrucker Lotterischen, Frau und Kindern ein wahrer 
Nutzen dadurch zugehet, wenn sie die hebräiscben Buchstaben, welche 
sie mir nehmlich den Centuer vor 32 fl. feilgethan, wohl anbringen kann, 
Buer Hf. Dl. auch, sowie dem Gemeinen Person bey einer dahier auf- 
gerichtet werdenden hebräischen Huchdrnckerey in Ansehung der dadurch 
hierher kommenden fremden Juden und mehr anderen Stücken ein grosser 
Vortheil zugehet: So lebe ich der tröstlichen Hofihung, dass Eure Hf. 
Dl. mein unterthänigstes Bitten umso eher gnädigst erhören werden 
... als in vielen, ja in allen Hauptstädten Teutschlands, als zum 
Exempel in Amsterdam, Frankfurt. Breslau, Fürth, Anspach und vielen 
anderen mehr hebräische Buchdruckereien sich befinden, ich auch dieser 
Kunst halber Vieles anf meinen Sohn verwendet, und sur Dmeknng 
ein eigens wohl gelegenes Hanss habe. — Ich ersterbe in<lem ich . . 
nofh dieses zu einijrf'in Beweg^-Crrund anführe, dass meine Familie schon 
über 100 Jahre iu diesen rürstlichen Landen wohnt und noch niemahlen 
sich nur iu dem geringsten verfehlet, sondern jederzeit eine gute Aul- 
führnng gehabt. "2», 

Wiederum ^ing das Gesuch am 16. August ds. Js. an da 
Ober-Amt zum Bericht nach vorheriger Vernehmung sowohl Buch- 
drucker Lotter'scher Ehefrau, als auch des Uofbuchdruckers Macklot,*^ 
Darauf berichtet das Ober-Amt unt^r dem 1. November: 

") Fase. 274, 3. - Femerhin Hf. - Femerhin; Dl. - Ftmc, 
^74., 4. - ») ibid., - 
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»Der Hofbucbfahrer Maddott hat zwar wegen der von Jud Moses 
W*.s Sobn dahier sn efrichten Torhabenden Buchdruckerei-Presii . . . . 

einigen Anstand gemacht, nunmehr aber sowohl mündlich als schriftlich 
sich erklähret, dass er es geschehen lassen wolle, in wofern der jnnge 
W. einen eigenen Setzer und Drucker dazu anscluifte, und nichts anderes 
als hebräisch dracke. Dazu sich dann auch der junge W. verbindlich 
gemaebt hat; dÜe Buchdrueker Lottersche Ehefrau hat gleichfalls nichts 
dagegen, wiewohlen auch ohnehin sie diese Buchdruckerei nicht be- 
haupten kann. Es erachtet also das Ober Amt'" untertbänitrst ohn- 
nuis&:eblicb, dass dem Aplicanten willfahret werden könnte, zumal der- 
gleichen Buchdruckereien bin und wieder im Reich aufgestellt seynd. . ."'S 

Diesem Berichte ist eine Erklärung des Macklott vom 20. Oc- 
tober ds. Js. beigefügt, „er wolle die Sache nicht erschweren, wenn 
die Judenschaft dasjenige, wozu sie sich durch den Hoffaktor Sa- 
lomen^*) gegen mich anheischig gemacht hat, nehmlich ihre eigene 
jüdische Setzer und Drucker dazu anzuschaffen und nichts anderes 
als hebräisch zu drucken, in richtige beständige Erfüllung setzte ^^)." 
Unter dem 1. November beschliesst darauf der Hf. Hofrath: „Seio 
also dem Supplicanten jedoch dergestalt zu willfahren, dass er von 



Gvmnasio bezahlen solle ^)/^ und fertigt unter demselben Tage 
folgendes Privileg aus: 

„Carl Fridrich u. s. w. Nach denen von Euch einberichteten Um- 
ständen wollen Wir dem Sohne des dahiesigen Scbutzjuden M. Ws. die 
Enichtung einer Buchdruckerey in hebräischen Schriften, jedoch mit 
der Einschrünkuug und weiteren Bedinge gnädigst gestatten, dass 
er lieh emen {aduehen Setier vnd Bmcker auchufe, auch mchts als 
hebräisch drucken, und von emer jeden Presse JIhrlich eine neue Louis- 
d*or SU Unseren fOrsUichoi Gymnnsio besahlen solle . . ^*^) 

Somit sohlen die Angelegenheit erledigt. Allein anter dem 
8. November erfolgt dn Ansehreiben des Hofraths an das 0. A., 
,)da man ohnerachtet der in dem Berichte des 0. As. vom 1. No- 
vember . . • enthaltenen Yeiacherangy dass die Lotterische Bhefrftn 
gegen diese Dmckerey nichts einzuwenden habe, vernehmen müssen, 
dass dieselbe äusserst dagegen protestire ond ihr und ihrer Kinder 
Ruin darunter versire, so hat das 0. A. beregte Lotterin und ihren 
Bey&tand hierüber gleichbalde ad protocollum zu vernehmen, und 
zugleich, wenn diesdbe nicht consentiret hätte, die Ursachen, warum 
solches im Bericht angegeben worden, . . • schleunigst einzube- 
richten'V^ Dieser Bericht fehlt bei den Akten; aus späteren 
Stucken aber muss geschlossen werden, dass infolge einer schrift- 



Femerhin: O.A. »0 il>- Stk. 6. — Gemeint ist der Hofjude uud 
Juden-SchvKbeissSaloinODlfeyer, Focht 8. 86, 289 ff. — **) ih. Stk. 7. — 
ib. Stk. 9 a. Ueber das Dmckabgabenprivilegium des Oymnasittm's Vgl. 
ITecht 8. 290 ff. - "*) ib. Stk. 8. - >•) ib. Stk 10. - 
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liehen Erklärung des Advocatus Ordinarius Wipperraann, als des 
Curators der Lotterschen Kinder, der gegen Ertheilung des Privi- 
legiums protestirt, dasselbe kassirt und M. VV. neuerdings abge- 
wiesen wurde ^'). 

Aufs Neue in seinen Hoffnungen enttäuscht, arbeitet Low W. 
und (seit 1766) auch sein Bruder Hirsch unter Leitung des Faktors 
Johann Friedrich Cornelius Stern weiter in der Lotter'schen 
Officin. Und i. J. 1770 unternimmt er nunmehr selbst wiederum 
den Versuch ein Privilegium zu erhalten. Unter dem 23. Mai 1770 
begegnen wir einem neuen Bittgesuch^ in welchem es nach den 
Eingangsworten heisst: 

„ . . . Der ungrund das Yorgebcns der Lotterlsclien Bbelente hat 
sich unterdessen deutlich daraus veroffenbaret, weilen sich 1 Ihre 
Druckerey keineswegs verbessert, sondern durch die schlechte Lieute, 
die sie beständig dabey gehalten, vielmehr verschlimmert und 2 die- 
selben unter dieser Zeit^*^) sehr wenige liebräische Schriften zu drucken 
gehabt^^), deren Setzung sie mir ttbertragen kOnnen; ja es ist yidmehr 
bey dem hoben Preiss, den die Lotterischen vor Dmekung hebräischer 
Schriften anfgestellet, nicht wohl änderst möglich gewesen, als dass die 
Verleger derselben an solche Orte getrieben worden, wo sie dieselben 
nicht nur wohlfeiler, sondeni auch die Arbeit früher bekommen haben, 
massen dieselben mit diesen vSchriften, so oft zu drucken aufi^ebört, so 
oft ihnen wieder tentsche Druckerey en zugekommen sind. Bs ist dahero 
denenselben sowohl als mir dadurch ein grosser Schade zugegangen, 
mich aber hat derselbe am meisten betrutieu, weil ich die meiste Zeit 
niüssig sitzen müssen und nichts zu thun gehabt habe. — Euerer Hf, 
PI. gnädigsten Intention gemfiss sollen auch die in HOcbstderselben 
Landen wohnenden Juden Profession lernen und sich damit bey denen 
Ihrigen zu ernähren suchen. Ich habe dieses gethan, viele Kosten 
darauf verwendet und meine Profession so erlernet, dass ich mich gar 
wohl darauf zu ernähren getraue, wenn ich nur dieselbe treiben dörfte. 
Da es nun ohne Abbruch eines anderen geschieht, vielmehr E. Hf. Dl. 
Höchstes Interesse durch die in dem Land ab- und zugehende viele 
Juden sowohl als der aus- und eingehenden Waare in Ansehung des 
Zolls und Juden Geleits verbessert wird und bekannterraaassen in den 
meisten Hauptstädten Teutschlands viele Jüdische Buchdruckereyen er- 
richtet werden d'örfen, so erkahne ich mich wiederholter .... der 
gnfidigsten Willfahr meines submissesten Gesuches um so getroster ent- 
gegen zu sehen, als E. Hf. Dl. jederzeit dem ältesten Sohn eines da- 
hiesigen Schutz Juden, wenn Er sich ehrlich verhalten, eine Gnade zu 
erzeigen geruht Ich maclie mich sofort anheischig [ . . folgen die Be- 
diugungen des Privilegiums v. 1766, ferner] sofort der Lotterischen 
Frau ihre Lettern zurückzugeben und mir alle selbst anzuschaffen. Da 
ihr dann nun auf solche Art ohubenommen bleibt, wann sie will, hebräisch 
zu drucken ... so ersehe ich der gnädigsten Brhörung meiner sub- 
missesten Bitte um so getröster entgegen, ... als ich auch meinen 
alten« nichts mehr au verdienen im Stande seyenden Eltern damit nuter 
die Arme greiffen kaa.'**^) 

*') B. w. u. Stk. 14.— ^) sc seit 1766. — *•) im Ganzen: 2. — ib. 8(k. 11. 
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Die Eingabe geht an den Hfr. zum Antrag und dieser über- 
sendet sie am 2. Juni 1770 an das OA. „zum ßericbt unter Bezog 
auf das unterm 8. November 1766 ergangene Decret**^^). Dem- 
gemäss vernimmt das 0. A. aufs Neue den Wippcrmann und uber^ 
sendet am 6. Juli die folgende Eingabe desselben d. d. 3. Juli 1770: 

^Nanh Berufung auf seine Srkläning von 1766.] «Also füge ich zur 
Widerlegung des den Jud W. tan^^iroiideii caluniniösen Vorgebens nur 
noch b«'\% dass vom 12. April 17G8 bis den I.April 1769 ein hebräisches 
Werk in Folio von OG'/j Bogen abgedruckt worden sevo*'*;, wobey 
der Judeu-Sezer, wann er vor das Öezen, wie die Lotterin vor das 
Dmcken auch nur 2 fl. SO er. pro Bogen erhalten, jedocli in dieser 
Zeit 241 11. 85 er. baaresüold verdient bat. So wurde des Juden W.'s 
eigenes Verlags- Buch und an des Juden- Vorsinger Hirscbels Werk*') 
vom 7. Januar 1770 bis dfii '22, April ejusdem 46 Bogen p'diuckt, 
welchen Verdienst der Suppiikaul in Zeit von 3 Monaten wenigstens 
auf 115 fl. berechnen konnte — An eben dieses Juden- Vorsingers 
sowohl als an des Juden Wolfen Verlags- Buch wurden vor diesem 
auch 98 Bogen gesetzt und gedruckt. — Alles Dieses ist bej dem 
.Inden W. baarer Verdienst ohne Auslagen. Er besitzet ans der Lot- 
terisclien Ofücin gegen 12 Ctr. hebräische Üchrifteu zu diesseitiger Ab- 
nutzung und seyn anno 1768 vor 150 fl. 17 er. dergleichen nur zur Be- 
förderung und Aufnanio der hebräischen Druckerei angeschafft worden. 
Von der zweiten Press in der Lotterischen Druckerei werden die Re- 
cog^nilion-Geldcr*^) jälirlirh mit einer Louisdor blos um des hebräischen 
willen zum fürstlichen Gyumasio bezalt und der Lehr Jung in der 
Lotter'schen Dnickerei tragt dem W. alles ab und zu. — Wann nun 
die L'sche Druckerei ein starkes Capital und noch jährlich viele KOsteu 
auf den hebräischen Druck verwendet, und dahero ihren Verdienst,« da- 
von kaum auf die TIelfte dessen, was der .lud W. ohne Auslaage und 
haar verdient, berechnen darf, dessen ungeachtet aber und da solche 
keinen besonderen nnd gewiessen Verdienst des Jahres hindurch hat^ 
die Sabsistenz derselben hauptsächlichen auf dem beruhet, was sie mit 
denen hebräischen Schriften verdienet, der Juden-Setzer hingegen weit 
nielireren und genügsameren Nutzen da')ei lint, auch dessen Vermehrung 
von der Auschallung mehrerer Verlags-Büclier einzig und allein abhänget, 
so solle ich Bw. Hf. Hocld. (). A. Namens meiner Curandin ganz ge- 
horsamst bitten, den berichtlichen Antrag dahin zu machen, dass die 
ly.'scbe Ehefrau bey denen Gerechtsamen ihrer Officin, so wie sie solche 
erkaufet bat, gnädigst mainteniret und \ov ;il1e fernere gefäln*liche Nach- 
stellungen ilirer Nidirung in Ansehung des .lud W. sichergestellt, folglich 
demselbigen einmal vor allemal nicht mehr ge.staltet werden möchte, 
dass er, da er schon seit anno 1764 sich auf disseitige Kosten em&hret 
hat, nunmehro erst der L.'schen Druckerei den besten Verdienst zur 
Dankbarkeit raube. — Je v(trzügli< li<'r eine schon so viele Jahre zum 
Besten des Pu))lici etablirte Ollicüu vor einer anderen ist, die zu jener 
Ruin erst aufgerichtet werden will, und jemehr die Besitzerin joner als 



**) Veraierk aufStk. 11. — *^ vgl S. 96. — '3) Gemeint ist der nnnn-no 
vgl. Anl. 1. s. t. — **) Nicht festzustellen. — Die Uebersetzung des yvh» 

vgl. Anl. I s. t. ntro nn^n — ''•') Der qci' |'V vgl. Anl. I. s. t. -- Wahr- 
scheinlich der bei Macklott gedruckte ]»D'i2 nsT — Ueber das Druckero 
Privilegium des Gymnasiums vgl. f echt S. 290 Ü. — 
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emes fBrgÜichen Bedienten Tochter, so nnn de danmo vitando oertiret, 

vor einem so undankbaren angehenden Schutz Juden diese gerechteste 
Rücksicht verdienet, mit desto gegründeterer Hoflnuiig ff . . .'^") 

Das 0. A. begleitet diese Vorstellung mit der üen^orkung, 
dass „wir zwar geglaubt haben, es dörfte ccteris paribus demjenigen 
Anstand, den die L'jsche Officin hat, dadurch begegnet werden können, 
wenn der Jud obligierct würde alle Lettern zur hebräischen Druckcrey 
in der Loschen Oificin zu nehmen, allein es ist auch dieses denen 
L'üchen wegen verschiedenen ßesorgnüsscn nicht anständig." O.A. 
wisse also nichts weiter zu berichten, als was bereits 1766 berichtet 
wurde und überlasse die Entscheidung dem llofrath^^). 

Dass diese ablehnend ausfiel, ergiebt sich aus der sechs Jahre 
darauf erneuerten Eingabe Moses Ws. d. d. 28. Mai 1776, In 
derselben heisst es nach den Eingangsworten: 

. . Ob ich mir nun ^]e\ch :iiif mein letzteres d»?müUugstes Bitten mit 
der Hoflliiung einer gniidii^sten Erhürunü: um so molir schmeichehe, als 
ich dazumaleu schon in die fürstl. Einuehmerey 2 Ü 48 er. Taigeid 
bezahlen miissle, so habe idi mich doch bis deshero einer Ankflndigung 
dieser höchsten Gnade noch nicht erfreuen können, soiiddn mein jüngerer 
Sohn''-) mussto noch weiter sein Hrodt in Fremde küminerlicli 
suchen, und mein iilterer sich mit dem sehr geiiiiircii Sezerverdienst 
hey der bisherigen Loschen Hnchdruckerey ängstlich"'; bchelfen. Da nun 
über auch diese nunmehro verkaufet**) werden soll und also mein ftiterer 
Suhn anch diesen uiewohl sehr geringen Verdienst zu verlinen Gefahr laufet; 
so . . . Meine Söhne haben ihr Metier sowol hier als auf ihren dieser- 
• wegen unaestellten langwttri'Tfn Heisrn so erlernet, dass sie nicht nur 
keinem etwas nachgeben, sondern sich auch durcli ihre mit vielen mir 
disfalls erwachsenen Unkosten erlangte JBekanntsshait mit auswartigeu 
Juden viel Geld in das Land zw ziehen i^etranen und sich auch in 
diesem Betracht eine ununterbrochene Beschäftiirnng . . . zu versprechen 
haben, weswegen sie sich auch erkühnen, für jeden Hogen, den sie 
drucken werden, 4 er. abzugeben, unterthänigst anzutragen. Um so 
weniger zweifle kh . . . da mir die huldreichste Gnade bekannt ist, 
mit welcher Ew. Hf. Dl. diejeuigon . . Schutzjuden anzusehen ^&di||st 
geruhen, die sich aus der gewöhnlichen Sphäre heraus und m eme 
ordnungsmäsbigere Verfassung setzen wollen , . • .****) 

Macklot hatte kaum von diesem Vorgänge Wind bekommen, 
als er anch schon nni 4. Juni ds. Js# eine kurze, schwülstige Ver- 
wnhrang einlegte. £is heisst darin: 



ib. Sk. 14. ib.Stk. 13. - 

") das Privilegium (vgl. Anm. 49) trägt den Kanzleivermerk: Taxe: Concess. 
p. (lynin. 5 iL, Exped. 2 Ü., Ch(arta) 3ü er. — Das Concessionsgeld scheint 
also nicht erhoben, dagegen zu den verbleibenden Gebühren noch ein Aufschlag 
von 18 er. gemacht zu sein. — Hirsch W. — i. e. künmierlich, — 
Am 0. Juni 1776 kaufte Macklott die L'sche Druckerei für 5200 fl. Später 
entwickelte sich über die Bezahlung ein Streit zwisclien ihm und der Masse, 
der schliesslich damit endet, dass i, J. 1784 (10. April; durch Kirchenraths- 
Beschluss ihm die Bezahlung edassen wird. (Fase. 273.). — ib. Stk. 16. 
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„Dem Veraehmen nach wollen hei d^T L*.-chen Druckerei-Versteigerung 
da daijelhst hehräb-che Schritten vorhanden sind, [die Juden] im Trüben 
fischen und sich dieser Schriften samt einer Pressen teUhaft zu machen, 
uro eigene Druckerey so fähren. Dieses ist gerade gegen ÜeutR^hlaiids 
Kechte. Niigends haben die Juden eine ei^^ne ihnen i:Rnz üheriassene 
Druckerey. — Gegen diesen zum Naclilh-ü Sf*lh>t Ew. Hf. Dl. und 
zum Nachtheil des Privil^ii des Gymua>ü illu^trissimi goreichenden 
Umstand, wefcher Ton weit aussehenden Folgen, von grosser Wichtig* 
keit ist, will also auf das feyerlichste protestiren und Ew. Hf. DL 
unterthäni^>it bitten denen Jodien diese sodieude Erianhniw . . nfam< 
schlagen."**; 

Am 7. Juni giebt der Kirchenrath von diesem Proteste Mack- 
lots dem Hotrath Nachricht. Nunmehr ernt uerte M. VV. io einer 
£ingabc y. 13. Jani seine Bitte. Es heisst darin: 

«Die riu>?<"'rst*' X itfi sowol als die gei^lndetste Furcht nebst Frau 
und Kinde rn noch in »ineni Alter von 67 Jahren darhen zu müssen, 
treibet mich au . . . Zwar hure ich, dass sowol der Hot'buchhändler 
Macldott ^egen diese mir zu ertheOende höchste Gnade Binwendongen 
zu mach* n Lresucht habe, als dass man aoch ftr das Hf. Gjmnasio 
einige Nachtheile daraus befurchtet; allein /-i sreschwei^en, dass der 
Hofbuchhändler M. kein ausächliessond'S i'rivüei^ium hat und also 
wider eine hlos vou der Gnade Ew. Iii. Dl. abhängende Sache mit 
einigem Fug nicht protestiren mag, so wird ihme dnrch meine Setme 
nicht der geringste Abbnidi geschehen, ja dieselben werden vielleidit 
im Stande sevn ihm noch manrh»*s zuzuweisen I >:ts fürstlich* Ovmna- 
sium aber hat nicht nur keine Nachtheile, kein«- 6' liii'l' it, sondern viel- 
mehro so wie daä gantze Land nur Vor.heile ... zu gewarien, da ich 
demselben nicht nor Ton jedem Bogen 4 er. abzugeben verspreche, 
sondern auch meine 80hne sich anheischig maclx-n, keyn Bach, es seye 
was es für ein*^s wolle, zu drucken, das nicht vorhero einem Hf. 
Gymna:*io zur Einsicht vorgelegt worden wäre. Da ich mir die bestbe- 
gründete Hotfuung mache, dass meiue Söhne manches schöne Stück 
Oeldes in das Luid hineinziehen werden, welches ohne dieselben viel- 
leicht an andere Orte, wo hebräische Buchdrucker Pressen bey Joden 
sind, als z. B. Prag. Amsterdam, Snlzbacli, Ofienbtii^, Ffirtii, Metz n. s. w. 
hinkommen würde, so . . . .*•) 

Dieses emeuie Ge^^U' h ubersendet der Hofrath am 19. Juni 
an das OA. zum nochmaligen Bericht,^*), d^r bei ihm am 30. Juni 
eingeht. Macklot habe sich auf seine > luiltliche Erklärung be- 
zogen und hinzugetuirt, „er wolle dem Supplicanteu in seiner 
Druckerey das hebräisch drucken gegen einen sehr billigen Zinss auf 



alle Stücke erleichtern. Sollte aber . . . die Deduction alles Drückens 
nicht unrer eine einzige Druckerey und Aufsicht gnadi^rst beliebt werden; 
So wurde es izehorsamst darauf ankommen, dass bey einer dem 
Juden zu ertheilenden Concession aller besorjürlichc Unterschleif ver- 
hütet würde, welches dadurch geschehen könnte, wenn ihm bey 
Strafe der Coufiscation der ganzen Druckerey verbotteu würde, andere 



•*) ib. Stk. 2a - ib. Stk. 19. - ib. Stk. Ift. - ib. Syt. 17. 
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als hebräische Letters zu haben und dass deswegen von Zeit zu 
Zeit eine Visitation in seinem Ilauss vor^enoinnicn werden solle. — 
Hiernächst würde auch die Billigkeit," wie OA. bemtMkt, „erfordern, 
dass er die hebräische Lettres, die Macklott mit der L'schen 
Druckercy erkauft, diesem in leidentJichen Anschlag wieder abkaufe, 
weilen sonnten Macklott ofienbahr zu Schaden käme, massen die 
hebräische Lettres hUm wegen des Supplicauten angeschafit worden. — 
Fürs dritte würde der Jud dem fürstlichen Gymnasio vor die Presse 
eben das bezahlen müssen, was die weitere Heldische Presse dahin 
bezahlen mass, denn die anerbottene Abgabe von jedem liogen 
würde wegen der dabey nöthigen zu vielen und daher nicht wohl 
möglichen Aufsicht nicht so schicklich scyn. — Endlichen wäre die 
Verfügung, dass der Supplicant nichts ohne hiesige Censur drucken 
solle, wesentlich nöthig ^ 

Schon am darauffolgenden Tage ergeht nunmehr an das OA. der 
Bescheiddes Hofraths, dass dasOA. Macklot undWorniser„wegen derer 
gegen Billigen Preiss zu überlassenden hebräischen Letires" und ferner 
Worotser, nach Rücksprache mit dem Kirchenralh Sachs^O 
protocollum vernehme, was er dem Gymnasium zu zahlen bereit 
sei. Auch solle OA. Vorschläge zur Verhütung von üntcrschleifen 
machen.*^ Da dieser Ikricht bis zum 31. August noch nicht ein- 
gegangen war, so erfolgt an diesem Tage eine Eriimerung^'^), wo- 
rauf endlich am 4. Oktober derselbe eingeht. Derselbe lautet: 

«Der HofbucbfObrer M. inederholet noch immer seine Protestation 

gcg< Ii eine besondere jüdische Pruckerey und behaubtet, dass er alsdann 
vor Üntcrschleifen, die eiiti<re Dnirker Gesellen mit seinen Schriften 
vornehmen und lieimlich unter des .Juden Presse abdrucken könnten, 
niemahleu sieher wäre, auch selir grossen öchudeu uud daher Verdruss 
zu gewarten haben konnte, ünd wann ja seine Voistellung nichts ver- 
fangen sollte; So hat er auf solchen Fall erkl.ihret, dass er nach PrO' 
portion des hohi^n Preisses, in welchem ci' liie L'sche Druckerey weit 
über den Ausclilai; angenommen, dem JiKieii die iiebräische Druckerey 
unter 500 11. nicht erlassen könne. — Der Jud hiu^^egeu hat uns da- 
gegen erkl&hret, dass diese abgenützte, alte hebiaisdie Lettres neu 
nicht über 400 fl. gekostet und jt tzt nicht mehr die helft6 Werth sejen. — 
Pey dem Stiirtz der I/m Ii- n Druckerey sind sie um 277 tl. 35 er. und 
die Presse uui 50 11. anj;»'.sclilagen — Der Jud hat sich aiinebst aner- 
botteu vor jeden liügen, den er druckt, dem Gymnasium 4 er. zugeben.— 
Der Kirchenrath und Rector Sachss, mit welchem wir dissfals coramunicirt, 
ist des dafQrhaltens, „dass so selir er zum Wohlthun und zur IJebe 
gegen die unter uns wohnenden .Iiulfii LrenotL't seyn und daher doni 
ßupjjlikanten liie (Jewülirnny- seiner Hille wünschen möchte; Öo sehr 
hielten ihn doch einige Gniüde ab dazu auzurathen. Die Aufstellung 
einer Presse bey einem Juden seje etwas höchst seltenes in einem 
Evangelischen FOrstenthum und könnte eine Menge Unterscbleife und 



^ ib. Stk. 18, - «) Fecht S. 296. - •*) ib.Stk. 21. - «») ib.Stk.a2. 
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Oewinnsacht dnrch solche Presse yeranlasst werden, welche allerhand 

Verdrüssliclikeitcn ziehen dürften, inassm der Jud leicht 

heiiiilirli anrlrp' als hrl»i;ii>i lio Scliril't»'n li;iln n IviMiiil»', ja rs wäre 
Tiirn^Iich, <la>s iiiin t'iii Sci/cr clirisf liclicr Hdii^ioii srlli>t in MackloLls 
Ol'hciu die Foiint'U nai'li und nai li mit M'ri t'igencu Sclirit'U'ii setze uud 
dem «Inden ins Hauss unter die Presse brächte. Wobei die Drohung, 
ihm bov >i>li'heni Fall die Druckcrey zur Strafe zu nahmen, wohl nicht 
hinreicluMid sein wünli', soTid<'rn n««nn man ihm dir Ponccssion «t- 
thfMlon wollte, nnis?-lc vv dun li einen t'Ormliclien Kyd verplliclitrt 
werden. DdcIi niüchte di'ui .luden ein Voitheil zugeheu, weun ilim M. 
die hebräischen Schriften und dazu gehOrij^e Küsten in einem billigen 
Preyss, nicht gerad als ih u, al)er auch nicht ^^antz als alte Schrift 
überliesso, und einen « lienfalls l)illi^^en aceorJ mit dem Juden niEudite, 
nach weh liem er jeden Boi^en drucken wolte, und der Jud für das 
Pappiei- jodesniulden seihst sorgen müsste. Uud dass also folglich das 
Ojrmnasinm auf diese Art nichts dabei zu gewinnen oder zu verlieren 
hätte*. 7a\v Ahwendung aller besorii:ltchen Unterschleife wurde uns. 
unterth. E. allenfalls dienen: primo dass der W. sich eydlich verhände, 
nicht das mindeste teutseh, wrder vnr sich noch jemand anders zu 
drucken oder drucken zu las>cn, >ecundo dass er nie keine Gesellen 
halten, sondern die Druckerei allein besoige und verwahre. Bedingungen, 
zu welchen er sich auch gern Tersteht.*" 

Am 12. October beschliesst der Hofrath diesen Bericht dem 
Geheim-Referendar Gerstlacher zur gutachtlichen Aeasserung za- 
zastellcn^^). Unter dem 21. November erstattet denn aach dieser 
folgendes GA.: 

^ Es ist gewis, dass die Aufrichtung einer eigenen hebräischen Druckerei 
einen schönen Nahrunjs-Zw. vor hiesii^e Stadt abgeben und nicht nur 

in Ansehun«: des dadurch niarlii ndt-ti Verdienstes, sondern auch an 
Judeu-(jeleilen, Z(dl von aus- und einijehenden W'aaren, uns viel aus- 
wärtiges Geld iu das Land zit'hen und über dieses »len Supplicauten 
sowohl als noch etliche andere bey der Druckerei benöthigte Personen 
ehrlich ernähren wQrde. Und da es hierbei nicht sowohl auf einen 
im Lande sidhst /u zumachenden, ;ds viehnehr auf den auswärts herein- 
ziehenden Verdienst anivommt. so sehe ich nicht, wie eine inländische 
Druckerei, die sey so privilegirL als sie immer wolle, sich dagegen zu 
beschweren, Qrund habe. Meines wenigen Ermessens also konnte dem 
Sui>])likanten das gebettene Privilegium . . jedoch nur revocatorie auf 
f'lijx'iide Bedinunisse u'-eslaltet werden, 1) dass er sieh eidlich verbinde 
-• ine ei-ene jü(!i>( h.' .Sezer und l)ruck<'r zu hallen und nichts anders 
als heijiiiiscii zu drneken oder durch die Seinigen drucken zu lassen, 
als auf welche Bedingnis der Hof Buchführer M. schon am 20. Okto- 
ber 1766 schriltUch consentiret hat, 2) dass er nichts ohne vorgangige 
Censur des Kecloris (^ymnasii oder einer andern ihm an/.inveiseTi(lf»u 
Person dnick<\ '5 dass er statt <ler 4 er., die er vor jeden Ijnui n an 
das Gymnasium zu zahleu asserirt, jährlich etwa zwey Carolinen, und 
wenn die Druckerej mit der Zeit in gute Aufnahme kommen sollte, 
eine zu höchstem Belieben stehende weitere Summe an das Gymnasium 
abreicli''. 4: fl,i-< er von jedeni druckenden Werke <'in Exemplar zur 
fünstlicheu Üibiiothek abgebe"*';, 5) dass er dem Hof Buch Führer M. 



') ib. Stk. 2a. - •») ib. Stk. 24. — Diese ueue Bediuguug ist in- 
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seine mit der Loschen Druckerei erkauften hebiftisdieti Lettern, wann 

sie ihm feil sind, weder als t^anz alt. norli als franz neu, nach einem 
hiernach zu machenden hilligen Anschlage abhandle. — Wenn hingegen 
dos O. A. Carlsrulie noch die weitere Bedingung vorschlagt, dass er 
keine Gesellen halten, sondern die Tinickerei allein besorgen solle, so 
sehe leb dazu keinen Grund, sondern glaube vielmehr, man habe Ursache 
zu wünschen, dass sich die Druckerei soweit möglich ausbreite, wie- 
folglich so viel auswärtiges Geld als möglich ist, hereinziehe und soviel 
Leute als möglich ist, eruiihre. — Vor Ertlieilung des privilegii aber 
mochte gleichwohl dem Hofbuchf. M. durch das O. A. G. von disseitigem 
Vorhaben Nachricht su gehen und er zu vornehmen seyn, ob und was 
er etwa noch weiteres mit Billigkeit zu seinem Vortheil zu bedingen 
wisse, um darauf nach Befinden auch uoch reflectiren zu könuen".'') 

Am 23- November besclilicsst darauf der Holrath dem 0« A. 
mitzutheilen, dass man dem W, das Privileg unter den voa Gerst- 
lacher festgestellten ßedingDDgen zu ertheiicn gewillt sei; doch 
solle vorher M. nochmals vernommen und darüber berichtet werden,^) 
Dieser Bericht läuft am 2. Dccember ein; er kutet: 

^Als diesen Nachmittag dem Hof Buch Führer M. der luhalt des 
Hocbverehrl. Deere ts vom 23. November h. a. . . . bekannt gemacht 
worden, erkläbrete derselbe, <lass wenn Serenissimus dem Schutz Juden 
W. eine Buchdruckerey gnädigst verleihen wollen, er den Lauf der 
Hf. Gnade nnd Maeht nicht hemnien ItSnue und wolle, der Jnd aber 
die Bedingung von Haltung eigener jüdischer Drucker nieinalilen halten 
könne, denn es gäbe dergleichen keine. Und wenn er sich noch so sehr 
verbinde, so werden es seine Nachlolger nicht thun können. — Die 
Unterschleife und Debauchirung der Leute seye das Zuverlässigste, was 
geschehen werde. Seine Dmckerey würde endlieh dadurch zum all- 
gemeinen Nachtheil ^^eschmählert, und wann er anno 1760 einige £in- 
willignnc: ertheilet habe; So seye er vors erslp jetzo in anderen 
Druckerei- Umständen als dermahleu und fürs andere könne seine da- 
niahlige Einwilligung in der Ertheilung Landes-Frivilegien nichts 
praejndiciren. Die Folgen wttrden das Weitere lehren und was den 
Verkauf der Lettres anbelange; So erachte er sich zu Haltung des 
L.'schen Drurkerei Kauf-5 aus sicheren Ursachen nicht verbunden, wenn 
der Werth dieser Druckerei durch andere neu errichtende entweder in 
nichts verwandelt, oder so geschmählert werde, dass niemand von ihm 
verlangen könne, ein solches Werk so theuer su bezahlen.****) 

Inzwischen mochte M. wohl die Erkennlniäs gekommen sein, 
dass das Gewichl seiner Gründe nicht allzu schwer in die Wag- 
schale falh n inochtc. Hr reichte daher einen Kridarungsnachtrag 
unter dem b. Decembcr ein, der auch in kulturhistorisclier Hinsicht 
so werthvoll ist, dass er unverkürzt hier folgen möge: 

,Die Kürze der Zeit gestattete damals als ich in der Juden- 



tercssant wegen des darin zur Geltung gebrachten staatlichen R<'fi>iisitionsrecht 
für Drucke in seinem T^iindc. — Das Gutachten ist auf den Rand des 
üeberweisungsprütokoiib \^Stk. 26) geschrieben. — •*) ib. Stk. 26. — ib. 

Stk. S7. Das Datnm ist falsch augegeben mit 8. November st Deoember. 
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Drackerei -Sache ad prolocoUum Ternommen wurde, nicht in dieser Sache 
nnsffibrlich genug zu seyii, ich will demnach noch einiges nachholen. — 
In ganz Europa*") iiaben die .Indeu keine eigene Druckerei. Nicht in 
Polileii, nicht in Frankfurt, nicht in Frag, nur allein in Fürth einem 
Landstra.ssen oder Judenort ist eine Art derselben, welche nur eine 
Stttmpelei ist uud ewig seyn wird. Es ist also bedenklich, selbst wieder 
^e wMe der Buhdradnikmist in einer IHrstl. Rendens ihnen ein 
Drudierei PriTileginni sn geben, da man sie fa nicht einmal bei denen 
Innnnp^pn der gcmeinsnm Handwpikr-r /ulii-^-pn würden. — Die Juden 
beziehen sich auf eine schrittliche Erklärung, dass ich ihnen Druckerei 
zugestanden. Ohne mich anl die Gültigkeit oder Ungültigkeit jetso 
einznlessen. will tdi die Ursafhen anfUhren, wamm ich sie gegeben 
und habe gehen können, ohne mich gegen eigene Rechte zu befangen. 
Die L\-che Druckerei hatte die Jnden Schrift mit der Druckerei von 
Heldens Erben käuflich übernommen. Damals hatten die Juden schon 
den Gedanken einer eigenen Dmckerei, und ich, um auch andern Brod 
SU lassen, lies, da jene Dmckerei bebrftisehe Schrift hatte, keinen Buch- 
staben bebrftiech giessen, so sehr Jud Salomon der Verstorbene an 
mir war, es zn thnn Ich hatte Leute und habe noch Ijcute, die das 
hebräische so gut, noch besser als ein Judeusezer sezen können, von 
Druck ist nicht die Hede. Dieser Juden Sezer, weicher zur Schande 
der Christen ein Fürther-Dmekerei-Ziigling ist, durfte in der L'schen 
Druckerei, ob die gleich aus Mangel an Leuten ihm hernach das Sezen 
überlief, dennoch nicht iin Angesicht oder Beiseyu anderer Sezer oder 
Gesellen seine Aihtit verrichten, wie er denn noch nicht darf. — Ich 
hatte deswegen aber es nicht aufgegeben hebräische Schritten giessen 
sn lassen, denn ich ging damals damit nm, nach Anlage (welche mir 
aber wieder als ein Original zivftck erbitte) '*) selbst gans nene, vor- 
treffliche hebräische Schriften giessen zu lassen. Mangel an Hülfe 
in diesem grossen Geschäft theils an Geld theils an Gelehrten ver- 
eitelten aber solches und ich musste es geschehen lassen, dass da der ver- 
storbene Herr Kirchenrath Ifaler'*) dieses mein Frojectan Miebaelis'*) 
und selbiger es an Kenikott'^) sandten, dass letiterer es ansffthrte, 
schlechter ausführte als ich gethan haben würde, wenn mir dazn nicht 
die Kräfte gemangelt. — Nun, da ich glaubte mit der gekauften 
L'schen Druckerei nach Grun<llage meines Druck- Accords Privilegium 
nnd hebrSlsche Schriften sn erhalten, solche da sie nnn einmal dashid, 
ebenso sn uuzen, wie die L'sche Dmckerei und vorher field gennzt 
haben, nehmüch damit vor die Juden zu dmrken solange sie etwas zu 
drucken haben, wollen diese Juden, da ich noch in meiner unglücklichen 
Lage wegen besagter L scher Druckerei bin, wie Freibeuter mir diese 
hebräische Sehritt nicht nur, sondern ein Privileginm snm Dmck or- 
dentlich wegkapern. Dieser Judeudruck ist ohnehin nur Beibülfe in 
einer Dmckerei. Ohne die hiesigen Jndense/.er solte von christliche 
Seser ihr Werk ebenso gut wo nicht besser gemacht werden. Mit eben 



^ In Wahrheit gab es damals kaum einen grosseren Druckort ohne 

hebräische Druckerei im Besitze von Juden, vgl. Steinschneider 1. c. 

Gemeint ist wohl der Schultheiss und Hoffakter Salomon Meyer, gestorben 
1774. Fe cht S. 241. ^'') Diesellien sind denn auch nicht bei den Akten. 
^*) Johann Friedrich Maler, gestorben 1764. Fecht S. 104. Das Project scheint 
mit dem Plane Macklots ans dem Jahre 1759, eine Prachtausgabe der Bibel 
zu veranstalten, zusammengehangen zu haben, vgl. Anhang II. Die be- 
kannten Orientaiiatcn. £. veranstaltete eine Ausgabe des A. T. Oxford 1776-1780. 
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don redlioheu (lesinnuniren, welche mich ablud fon mir hebräische 
Schriften giesseii zulassen, hatte ich niirau<h voi ij^. inuinneu, dem .luden- 
Sezer sein Verdienest uud .stiu Brud nicht m uehmeu, sondern auch iu 
der Fo]{ce die Seche beim alten ku lassen. Ich war sog^r so redlieh 
nach dem Verkauf der L'scheu Dru(kerei (welche noch ganz und gar 
oberamtlich gfcsietrclt stehet) Juden die ganze hebräische Schrift 

zum offenen Gebrauch in den Häudeu zu lassen, er hat sie nocii uud 
bedient äich derselben vor wie nach. Bei uuredlicUem Deukeu uder nur 
hei Toraicbtigem Denken hUtte ich solche auch su meiner Sicherheit 
▼eMieji:eln lassen können, dadareh würde seiu Geschäft, sein Sezeu in 
eben der r'nthätigkeit ?eyn. in welcher die ijanze L'<ohe Druckerei 
noch ist. Hatte er darunter >;elitlen, darüber «4:eklai;r, so halte ich, so 
habe ich bis diesen Augenblick die nehuiliche Klage zu iühreu uud 
fObre sie nicht. — Ohne Neid, ohne Missgnnst ohne Brschwemngf« 
ohne Aufenthalt wird dem Juden sogleich jeder gesezte Bogen gedruckt. 
Er wird nicht um die Zalnusf gedrän<rr, es ist ihm noeh nicht gefordert 
worden, ich habe ihm erklärt, er solle es halten, wie es in der L'scheu 
Druckerei gehalten wurden, ich sei mit allem zufrieden, nur das einzige 
habe ich getban, dass ich ihme yor 1500 Bogen sa dmcken 15 er. 
mehr gefordert, weil ich meinen Leuten auch mehr bezalen mus und 
weil ich (erweislich ans dort ^edrukten Bogen) ächte also auch theurere 
Farben zum Drucken uelnue. Was haben also die .ludeu zu klagen? 
Warum wollen Sie zu meinem jezigen wahren Nachtheil ein eigenes 
Privilegium, eine in allem Betracht su wichtige Sache vor die Juden? 
Wer wird bei allen Eiden, bei aller Vorsicht die HisbräucUe, die vor- 
fallen können und werden. q:enuir steuern, abwenden köuneu? — Um 
immer vor alle liirstl. Arbeit parat zu se^u, halte ich, gewiss mit 
grossen, fast unerschwinglichen Kosten 10, 12 Leute in meiner Druckerei. 
Diese mns ich, wenn keine fürstl. Arbeiteu im grossen yorkommen, 
durch gewagte, speculatirliche Arbeiten bescliättitj^en. Bei grossen Auf 
lagen die Sezer, bei kleinen Aullagen die Drucker zu bes("häftigen 
suchen, es so eiutheilen, dass keiner feyern darf, denn auch, wenn äie 
feyern, mns ich sie bezalen. Dieses Gleichgewicht ist aber obnmöglich 
so genau zu treffen, dass ich durunter nicht ott leide, das Verhältnis 
ist oft nicht zu egalisiren. Bei dem Calender ' '), welcher 15000 Auf- 
lage ist. mns jeder Bogen 2 mal roth uud 2 mal schwarz £redruckt 
werden, ein Bogen zu 15000 Auflage wirddemuach 00 000 mal gedruckt. 
Es ist also sichtbar, dass während des Caloider-Dmck meme Secer 
weniger Beschäftigang haben. Ist dann geendigt, habe Ich sodann 
eigene Verlags-Artikel auf Siieculatirlicheu Nuzen oder Gewinn oder 
Abiranir. so ist die Auflage lOOO nach dem Calender- Druck, ohne Roth 
gerechnet 2000. Dieses ist ein leichtes 'i agewerk vor eiue Presse, aber kein 
Tagewerk vor einen Sezer, letzterer braucht zn einem solchen Bogen 
2 Tage, auch tu* In uiui nun mus eine oder die andere Presse feyern, 
warten bis wieder ein Bogen so kleine Auflage fertig ist und dieses 
Feyern uud Warten mus ich bezalen. Kömmt nun ein hebräischer 
Juden Bogen mir hier zu statten, so habe ich doch einige Vergütung 
dieses Schadens. Der Jnden-S^er sezt wöchentlich etwa S Bogen, 
dieses ist dann bei mir. was es vorher in der L'schen Druckerei - 
Einschaltung. In dieser Rücksicht macht man ihnen auch die Drucke 
um einen billigeren Preis. Einen solchen Judeu-Bogen zu drucken, 
braucht eine volle l-resse anderthalb Tage und nicht mehr, lulglicü 



Fecht & 381. 



Digitized by Google 



— 17 — 



kann der Jude mit einer eigenen Piesse nur die halbe Woc he arbeiten, 
will er sie nur halb gehen lassen, so kann er die Woche freilich so 
ausleiern, aber wo ist dazu der eine oder beide Drucker? — Vorerst 
und vielleicht immer würden mir dann meine Leute von den Pressen 
verffihrt werden. Im Feyerabend kQunt ihr, würde es heissen, ja leicht 
einen Bogen vor mich drucken, Macklott weis es ni lit und wenn eres 
erfälirt, was lie^t daran, ihr arbeitet ja stückweise, also kfinnt ihr auf- 
hören oder bei ibni anfangen zu arbeiten, wenn ihr wolt und das ist 
doch immer ein Nebenverdienst, Macklotts Arbeit lauft euch ja nicht 
weg. So arbeiten denn meine Lente, ohne dass ich den mmdesten 
Nnzen davon habe, ja der Schaden ist gewiss. Dem Juden muss ge- 
dni( kt werden und oft würde meine Arbeit darunter leiden. In Dienste 
begibt sich kein Christen-Drucker zum Juden und eigene haben sie 
nicht. Farbe kann der Jude uiclit maclieu und wenn icli auch gerade 
SU nicht an Entwendung der roeinigeu nicht denken, solches nicht ge> 
wärtigen will, so würden sie meine Lente doch machen müssen, denn 
vor furchtsame, in Handarbeilen ungeschickte Juden ist das kein 
Geschäft. Eji gehört praktij^rhe Ueliung, vorsiclitige Klugheit dazu, 
die", Farbe zu macheu, manciicm Christen ist es schon misglückt imd er 
dnrch seiu ganzes Leben nnglttklich dadurch gemacht worden. — Was 
kann also emlü« h eine solche Judendruckerei dem Lande vor Nu/.en 
und Fronimon bringen, wenn auch alle vorliegende Umstände nichts 
wären, gehoben werden könnten. Dreimal ist der in Frankfurt in 
christlichen Druckereien gesezte und gediuckte Talmud samt den Ma- 
soreten'*), welches Druckwerk 94 Pressen beschäftigte, zu Grunde 
gegangen, verbranndt und der christliche Buchdrucker darüber gestorben 
und verdorben"). Ob es Schicks;i!, (lottes Finger oder Zufall, blinder 
Zufall gewesen, kann ich nicht entscheiden. - Was i^onst bei einer 
Jndendruckerei gegen die lieligion, gegen den Fürsten, gegen den 
Staat vor tJnterschleife geschehen können, will ich weisem TJeber- 
legungen anheim geben. Was kan mit falschen Zolkeichen geschehen? 
Traut man im hiesigen Lande nicht, so druckt mau welche vor andere 
Länder. Solcher Thaten ist aber kein Christ fähig. Ich will nicht 
weitläufiger seyn, sondern schliessen . . .""). 

Man sieht, es sind iti dieser Erkiaiung alle Register ge/Oiren, 

aber ohne, dass der Erfolg der Anstrengung entsprach. Die beiden 

Erklärungen M's. wurden durch lioli aüis-Hesclduss v. 11. Deceiiiber"^; 

resp. V. 18. Decembcr wiederum G erst lach er zur gutachtlichen 

Aeusserun^- überwiesen, die am 4. Janu;ir 1777 einging und in last 

allea Punkten zu einem negativen Ergcbniss kam. Dieselbe lautet: 

„So gerne ich dem Hofbuchdrucker ^M. allen nur möglichen billigen 
Vortheil güiiue, so wenig vermag ich jedoch bei allem Nachdenken ab- 
zusehen, wie derselbe über einen durch Eitlieiluug eines privilegii zu 
einer hebritischen Dmckerey ihm angehenden Scbcäen sich beschweren 
IdJnne, da schon angezeigter massen es hier nicht auf einen im Lande 
zu macheudeu, sondern vielmehr auf einen ausser Landes herein 7ai 
ziehenden Verdienst ankommt. Um aber ihm zu einiger Beschwerde 
auch nicht einmal einen Schein übrig zu lassen, könnte ja dem Juden 



'•)8ic! Zui Kritik dieser Angaben vgl. Steinschneider 1. c. S. 79 
») 8tk. S9. ^ Sik. 88. ">) Stk. 80. 
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über die von mir schon Vorgeschlageue Bediagnisse besonders der, dass 
das pri^Uefflntii mir mocatorie sn erfheiloi, noch weiter anbednn^ 

werden: 1) dass der Jnd sich reserviren soll im Fall M. selbt eine 
hebräische Dnickerei orrichten wollte, nichts vor die .Inden im Lande 
«u drucken, sondern seineu Verdienst Mos auswärts zu suchen: 2) dass 
der Jud bei 50 Kthlr. Strafe, die ipso facto dem M. verfallen seyn 
sollen, sich aiihdflchig mache, den Oesellen des M. weder wfthreiid ilurer 
Dienstzeit bei ihme, noch nachher den mindesten Zutritt in sein Hans 
und Druckerey niclit zu gestatten, noch sich in einige Unterhandlung 
oder Geschäft, es habe Namen, wie es wolle, mit ihnen einlassen, am 
allerwenigsten aber sie zu einiger Arbeit auzustellen. Zwar weiss 
M. den Vortheil, den er haben wflrde, wann der Jnd swar Tor sich 
seaen dörfte, dabei aber noch femer ffenöthlget wäre, das Oesezte bei 
ihm abdrucken zu lassen, überons s^olieinbar vorzustellen, nnd ich bin 
in der That lang zweifelhaft gewesen, ob nicht der Jud sich damit be- 
gnügen könnte, dem M. aber dieser Vortheil ebenso wie die Lache 
Drnckerey ihn gehabt hat» noch femer zu belassen aeln möchte. Allein 
obwohl ich diesen Pnnkt zn reifester Erwägnng illnstris collegii um so 
mehr ausseze, als voraus zu sehen, dass wenn das gebettene privileginm 
gegeben wird, M. um so mehr daher wird Anlas nehmen, von dem Kauf 
der L'schen Druckerey, den er ohnehin nicht halten will, abzuspringen, 
so stehet doch entgegen, einestheils, dass hier blot Ton ehiem lacro 
cessante die Kede ist, worauf die L'sche Druckerey und also auch M. 
koin Recht li.it, anderntheils, dass solchergestalt der Streitigkeiten 
zwischen dem M. und Juden kein Ende seyu, mitbin es doch damit 
nicht lang gut thun würde"*'). 

Am 11. Januar 1777 beschliesst auf Grund dieses GAs. der 
Hofrath, „seye Serenissimo unterthanigst vorzutragen", dass der 
Bitte des W. unter folgenden Bedingungen gewillfahrt werden 
könnte: 1) dass W. sich eidlich verbinde, seinen eigenen jüdischen 
Setzer und Drucker zu halten und nichts anderes als hebräisch 
drucken zu las^sen; 2) dass er nichts ohne Censur des Rcctors des 
Gymnasiums oder eines anderen ihm zu bezeichnenden Censors 
drucke; 3) dass er jährlich 2 Carolinen und bei Prosperiren der 
Druckerei entsprechend mehr an das Gymnasium zahle; 4) dass er 
ein PHichtexemplar an die lurstl. l)ibliothek einreiche; 5) im Falle 
M. eine hebräische Druckerei einrichte, nur für auswärtige Juden 
zu drucken; 6) dass er bei 50 Rlhir- Strafe, die dem M. verfallen 
sein sollten, mit dessen Arbeitern nicht coiiimunicire, und 7) dass 
er dem M. dessen hebräische Lettern nach einem amtlich festzu- 
setzenden Preise abkaufe. 

Auch solle das Privileg nur widerruflich ertheilt werden^*). 
Unter dem 16. Januar referirt denn auch der Hofrath Wiolandt, 
Serenissimus habe die Ertheilung des Privilegs gnädigst gewährt^^, 
und der Hofrath theilt am 18. Januar diese Eatschliessung dorn 0. 
A. zur Publicirung und Nachachtung mit^*). 

«0 Stk. 32,nehenstehend dem Kxtr. pn t TonsiMi aoUciv. 18.Decl77d. 
Stk. dd. Neb6D9tehendaul'ätk. 33. Stk. 34. 
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Damit scheint die Angelegenheit endlich erledigt Allein, 
weit gefehlt; denn am 27. Januar 1 778, also ein volles Jahr später, 
fiDden wir ein neues Gesuch Moses Wormsers folgenden Wortlauts: 

„Durchlauchtigster Marggrav, Gnädigster Fürst und Herr I Schon 
lange ist es, dass ich Ew. Hf. £>\. um gestattung einer Ebräischen Buch- 
drackererei angeflehet habe, ich weiss auch gewiss, dass dieses mein 
unterthänigstes Gesuch bereits gnädigste Erhörung gefunden hat, da ich 
schon zweymal dieseswcgen den gewöhnlichen Concossions-Tax habe be- 
zahlen müflfien, dennoch aber ist mir bishero nichts bekannt gemacht 
woid^; sadfim wuide der Judenschaft beditten, dass dieselbe ihre Kl&der 
WAS lernen lassen sollen, dass sie ihr Brod ohno nachtheil der Unter- 
thanen verdienen können, welch höchstem Befelil ich geliorsamst nach- 
gelebet und meinen Sohn unter gehabton gar grossen Köstcn die hebräische 
Buchdruckerei lernen Hesse. Da aber mein Sohn diese lange Zeit über 
mfissig ohne Verdienst hat hemm gehen müssen, nnnmefaro sich aber 
wiederum eine Gelegenheit zeigt, dass ein jumsdier Babbiner von 
Lichtenstadt, Nahmens Israel Eibenschütz "'^) bey meinem Sohn ein 
Buch drucken lassen möchte, du er von seiner Geschicklichkeit über- 
zei^et ist, ob ihme schon eben duich dieses lange Verzögern an seinem 
Tongen Buch, mit weldiem er mehr als 4000 fl. ins Land gebracht**) 
ein grosser Schade zugefügt worden ist, indem viele Exemplare verfault, 
da ich endlich selbst ein alter Man und in einem gänzlich Nahrungs- 
losen Zustande bin, so erflelie ich . . . gegenfalls alles Hebräische 
Druckweseu liier hinwegt und au andere orten gezogen würde, wo 
wttildiche, privilegirte hdiriUsche Drucicerey sich Yomnden . . ,**^} 

Emen Ehrfolg hatte dieses Gesaeh nicht; denn wie das folgende 
Stück zeigt, meldete sich am 20. Mai 1780, also mehr als ein 
Jahr später M. W. zum mündlichen Vortrage bei dem Uofrath, weil 
er auf seine Eingabe keinen Bescheid erhalten, darauf neaerlich bei 
Serenissimas Aadienz mid die MittheUang erlangt habe, der Mark- 
graf „erinnere sich etwas seinethalben resoMret zn haben*** Man 
habe in den Akten nichts fiaden können, endlich aber aus dem 
Protokoll 7om 18. Januar 1777 festgestellt, dass das bezügliche 
Bescript d, d. 18. Januar 1777 dem Geheim-Bath zum Vortrag 
und höchster Approbation zugestellt worden, von dort abor weder 
znrückgekommen, noch darüber Bescheid eingegangen sei. Am 25. 
Mai antwortet darauf der Geheim-Rath, „dass Serenissimus yorder- 
si^nst darüber Erläuterung erwarteten, warum die Druckfreyheit des 
W. zu Gunsten des M. eingeschränkt werden wolle, sodann wie es 
jetzt mit der Loschen Buchdruckerei stehe und wie weit der W. 
zur Erkaufung der Loschen hebräischen Lettres von dem M. ange- 
balten werden wolle.** Am 7. Juni übersendet darauf der Hof- 
rath ein ausfuhrliches £xpos6, in dem er den bisherigen Verlauf 



") Gemeint ist das später bei Macklot gedruckte trän nnj?» 'd; vgl. An- 
hang T. Wohl der D»Dim cniK desselben Vis., der in 2 Theilen 1775—77 mit 
Lotterschen Schrütea gedruckt wurde; vgl. Anhang I. Stk, 35. Stk. 
36. Stk. a7. 
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der Sache usd die Gründe, die . für Aufstellung jener Bedingungen 
massgebend waren, entwickelt und bezüglich der ehemaligen L'schen 
Druckerei mitlheilt, dass dieselbe z. Z. stille stehe, M. zur Inne- 
haltung des Kaufvertrages vom 0. A. und in zweiter Instanz vom 
furstl. Hofgericht verurtheilt worden sei und jetzt an das Reichs- 
kammergericht appolliren wolle, falls er nicht durch Entlassung aus 
seinem Vertrage mit dem Gymnasium in den Stand gesetzt wurde, 
die Geldmittel zur Bezahlung dos Kaufpreises flüssig zu machen.®^ 
Am 23. November verfügt darauf der Gehoim-Rath, dass das 0. 
A., sobald M. seine Strei^che wegen der L'schen Sache berichtigt 
haben oder erhellen würde, dass dieses nicht geschehen könne, 
einen endlichen Antrag wegen der W. 'sehen Sache erstatten^ 
solle^^). Damit war die Sache ad calendas graecas vertagt. Am 
2. Dezember ersucht das 0. A. das Kirchenraths-Collegium „von 
der wegen der Gymnasialdruckerei fassenden Entschliessnng ge- 
fälligst Nachricht anhero zu ertheilcn^ *^); am 21. November 1781, 
also wiederum ein Jahr später, fordert der Hofrath das 0. A. zu 
schleunigem Bericht auf, ob M. den Kauf-Schilling für die ersteigerte 
Lüsche Druckerei bezahlt habe^^), und am 11 December 1781 er- 
folgt dieser Bericht denn auch dahin, dass M. nicht bezahlt habc*^)* 
Inzwischen war der alte Moses Wormser längst gestorben und 
hatte sein Sohn Low W. am 21. November 1781 sein Gesuch er- 
neuert, in dem er anfahrt, er habe „die Buchdruckerkun&t mit vielen 
Kosten erlernt und dieserwegen 7 Jahre sich darinnen weiter zu 
perfektionnircn in fremden Landen aufgehalten, um dereinsten im 
Vatterland ein Stückchen ßrod zu erwerben, mithin auf keine an- 
dere Art sich ernähren könne. *^^^) Die Eingabe geht vom Geheim- 
Rath zum Antrag an den Hofrath, der darauf in einen) langen 
Aktenstück unter dem 2. Januar 1782 über den bisherigen Verlauf 
des Handels berichtet, dass schon am 17. Januar 1777 und wieder 
am 7. Juni 1780 auf Ertheilung des Privilegs unter den oben an- 
geführten Bedingungen angetragen worden sei, Serenissimus aber am 
*23. November 1780®') verfügt habe, dass erst nach Erledigung 
der Mucklot-Lotterschen Streitsache das Gesuch W.'s erledigt werden 
solle. „Nun so} e zwar der Prozess wegen der Lotterschen Drockerey 
zu Ende, da M. mit der ergriffenen Appellation dahier abgewiesen 
und seine Appellation an die Reichsgerichte desert worden; ohner- 
achtet dessen habe derselbe auf den Kaufschilling ausser dem Erlös 
des Hauses ad 2012 fl., welches der verstorbene Hofwagner Kölle, 



Stk. 38. ") Stk. 39. Stk. 40. g^k^ 3^^. 42. Dieses 

Stück trägt die Nummer 39, ebenso (h\< folgende die Nummer 40. "•■^) Vgl. 
Anlage I s. t. irai nny». '-"^j Stk. 43. la dem ProtokoU heisst es 
intbüinllch „y. 23. November vorigen Jahree". 
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der auf solches das constitutum possessorium gehabt, wiederum in 

Steigerung übernommen, lediglich nichts bezahlt, noch weniger seye 
nach dem 0. Amtlichen Bericht vorauszusehen, ob die Zahlung so- 
bald geschehen werde, und was die von dem M. geschehene Auf- 
kündigung der Gymnasialdruckerei anbelange, so seye derselbe nach 
dem (Jontrakt zu dieser Aufkündigung nicht befugt, dennoch würde 
man den M. milteist Abnahme dieser Druckerey gerne erleichtern, 
wenn solches ohne des Gyninasii Nachtheil geschehen könnte. Da 
man aber z. Z. keine Auskunft wisse, solche ausfindig zu machen, 
jedoch bey dem fürstl Kirchenraths-Gollegio die desfalsige Aus- 
kunft noch immer in Deliberalion stehe, so stelle man zu Sere- 
nissimi höchstem Wohlgefallen devotest, ob das Gesuch des W. 
noch femer suspendirt gelassen, oder nicht vielmehr das Privilegium 
wenigstens ad interim ausfertigen zu lassen gnädigst beliebt werden 
wolle." Auf den nunmehr gchallenen Vortrag beslinurit der 
Markgraf, dass dem Gesuche „auf die vorgeschlagene Art einst- 
weilen" zu willfahren sei, wovon dem Hofrath am 7. Januar 1782 
Mittheilung gemacht wird.**) Dieser erwidert darauf am 12. Januar, 
dass „da die privilcgla jederzeit bei Jiirsll. Geheim-Kath ausgefertigt 
wurden; So seye der Antrag mit der höchsten Resolution mit der 
Anfrage dahin zu geben, ob das Privilegium nicht dortseits ausge- 
fertigt werden wolle "^^^) Am 17. Januar ist endlich auch diese 
Etikettenfrage gelöst: der Geheim-Rath stellt unter dem Datum 
des genannten Tages ein wörtlich mit dem Concessions-Kescript 
vom 18. Januar 177 7 übereinstimmendes Privileg aus und maclit 
dem Hofrath davon Milthcilung. ^°^) Am 30. Januar wird dann 
noch der Gymuasial-Gcfäll-Verrechner, Regierungsralh Jagerscliniidt 
zu Karlsruhe angewiesen, von Low Wormser jahrlich zwei Carolinen 
(*2*2 11) für das Gymnasium zu erheben ^^^), und damit ist der Kampf 
um das Di uckereiprivileg nach achtzehnjähriger Dauer zu Gunsten 
W.'s entschieden. 

Low Wormscr*^^) sollto sich nicht allzulange des so schwer 
errungenen Kaniplpreises erlreuen. Zunächst suchte er bei dem 
Hofralh als ältester Sohn des verstorbenen Schutzjuden Moses W. 
um „Augedeihung des Schutzes für sich nach, damit er die Tochter 
des verstorbenen Schutzjuden Maier Irsinkels^^^) aus Mannheim, mit 
der er verlobt sei, elielichen könne." Das Gesuch scheint zunächst 
unberücksichtigt geblieben zu sein, da in dem voriiegendeu Berichte 

«8)Stk.44. Randvermerk des Geheim-Raths Francz auf Stk. 44. 
i«>) Stk. 45. '«0 Stkk. 46, 47, 48. "^'-^ Stk. 49. ^^'=0 In der Zeit von 
1779—1782 hatte er bei Macklot die 2Tlieile des cainny (1779-1782) und 
das )«o«» nat fertiggestellt; vgl. Anlage Is. tt. ^^*) Sic! Hei dem schon da- 
mals häufigen Vorkommen des l^amens Ifaier war niclit ermitteln, wer 
hier gemeint ist. 



Digitized by Google 



— 22 — 

des 0. As. dio Bede 7011 den suppliciae revertontes desselben ist. 
Auf dio bei den Akten boOndlicho wiederholte Eingabe vom 22. 
Juni 1785^^^) wird eodlich das 0. A. zum Antrage aufgefordert, 
der unter Anfügung eines Protokoll- Auszuges des Stadtraths am 
5. Juli eingeht. Der Stadtrath habe, so hoisst es darin, das Gesuch 
des Supplicanten in Dclibcration gezogen und conciudirct: Es seye der- 
selbe eines hiesigen Sclmt^-Juden und der älteste Sohn seines verstor- 
benen Vaters. — Nac}) der Regel werde er also nicht abzuweisen 
seyn, weil er noch keinen Bruder alihier in Schutz habe. In wiefern er 
sich aber bey seiner Buchdruckeroy, die er unter gewissen lilin- 
schränkungen nur treiben dörfe, werde ernähren können, wenn er nicht 
eine sehr gato Heuraths-Parthie treffe, könno man hier Orts nicht 
einsehen und wolle dahero seine Bitte höherem Ermessen anheira- 
steilen.« 106) x)as Gleiche beschliesst am 20. Juli der Hofrath, »^t) 
Am 28. Juli entscheidet dann der Markgraf, dass dem L. W. die 
Schutz- Annahme gnädigst bewilligt sei und der blofrath alles nöthige 
Weitere besorgen solle. ^^^) 

Der Hofrath weist darauf das 0. A. an, dem L. W. m 
eröffnen, dass seiner ßiltc gewillfahrt werden würde, wenn er 
sich verbindlich mache, deutsch lesen und schreiben zu lernen, 
daza auch seine Kinder anzuhalten, uod diese, sowie seine Frau 
weiter noch „das wollen spinnen und scblempen ^°^) erlernen 
zu lassen.'' Auch müsse er sich reversiren, keinen llandel zu 
treiben, sondern nur von der Druckerei sich zu erhalten. ^'^) Am 
19. August bittet darauf L. W. von diesen Bedingungen abzustehen, 
da seine Verlobte, die vermögend tei, darauf nicht eingehen werde, 
und auch er auf den Handel nicht verzichten könno. ^^*) Schliess- 
lich verzichtet der Hofrath bezüglich der Verlobten des W. auf die 
gestellten Bedingungen, halt sie aber bezüglich der Kinder au frech t^^*), 
und auf dieser Grundlage wird dann an^ 16. October 1785 der 
gewöhnliche Schutzbrief ausgefertigt.^*^) 

Kaum drei Jahre sollte Low Wormser dioses Schutzes sich 
erfreuen. Schon am 22. April 1789 begegnen wir in den Akten 
einer Eingabe seines Bruders Hirsch Moses W. *^*) „Schutzjuden 
zu Rastatt und Belle Moses des Talmud Lehrer dahler^ "^), in der 
sie bitten, „da ihr Bruder resp. Schwager inzwischen ohne Leibes 
Erben gestorben ist und ich sein Bruder Hirsch M. VV., dermalen 
zu Rastatt wohnhaft, die Buchdruckunst ebensowohl als derselbe er- 



Stk. 50. 10«) Stkk. 51, 52. i"') Stk. 53. Auszug aus Geheim-Cabinet«- 
Protokoll. Slk. 54. ^"'"^ Sclüempen = liecheln. ^^^} Randverinerk auf vorigem 
Stück. >") Stk. 65. Stkk. 56, 57. Stk. 68. »»^) Der üben- 

genanute, der neben LOw als Setzer zeichnet. '^') Pelte Moses aus Oifenbach, 
aer Vater des späteren GiosshersogL Oberraths der Israeliten, NaphtaU Epetein. 
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lernt, auch ich sein Schwager Belte Moses die Buchdruckerei mit 
ihm bei seinen Lebzeiten besorget urd dieserwegen auch das liauss 
ganz an mich gebracht habe, *^^) um mit meinem dermaligen 
Schwager die hebräische Buchdruckerei fortzusetzen . . . da im 
ganzen Land kein jüdischer Buchdrucker sich findet, ich, Hirsch 
M. W. auch diese Kanst mit vielen Kosten wohl erlernet und darauf 
gereiset, bin nnd seit dem Absterben meines Bruders den Druk 
fortgeführet, ich Belte M. aber die auswärtigen Bestellungen be- 
sorge und die Abdrocke revidire*, das Privileg anf sie zu trans- 
feriren."^ Das 0. A. fordert darauf Macklot zn einer Er- 
Uärang auf, die derselbe am 23. Hai dahin abglobt, er habe gegen 
Transferirung des alten Privilegs nichts einzuwenden. ^^^) Fern^ 
wird den Juden- Vorstehern am 28 Mal binnen 8 Tagen Bericht 
abgefordert, worauf diese (Cheym Levis, Seligroann Moses, Kauff- 
mann Levi und Eroanuel Moses) ^^^) am 12. Juni antworten, „dass 
wir bey geslattung dieser Bitte im mindesten nichts zu erinnern 
finden, indem es wahrer Nutzen für die hiesige Judenschaft ist, 
wenn die ihr nothigen Bücher hier gedruckt werden können, weil 
sie sonsten genöthigt wäre, ihre Bücher auswärts mit grösseren 
Kosten kommen zn lassen, mithin auch das gcld ausser Land käme; 
es wurden auch schon sehr oft bestdlungen von Büchern von aus- 
wärtigen dahier gemacht, wodurch vieles Geld ins Land käme. — 
Wir vereinigen uns daher mit der Bitte der unterthänigsten Supp. 
licanten, nur mit dem Anhang, dass keinem ohne dem andern das 
Privilegium ertheilt werden möge.^*^. Am 20. Juni übersendet 
das 0. A. diese beiden Protokolle und fugt hinzu, „es wisse hierbey 
um 80 weniger etwas zu erinnern, als die Low Wormserscbe Wittib, 
welche sich mit einem Galanterie Handel jetzo abgiebt und in der 
Hoffnung lobt, dass ihr Verlobter Elias Durlacher^'^) den Schutz 
erhalten wird, gegen die Transferirung des Privilegii auf ihre beiden 
Schi^ägem nichts einwendet, da sie keinen Gebrauch mehr von 
solchem zu machen gesonnen ist* — Die Erhöruog der beiden 
Sttpplicanten Bitte dürfte um so weniger einem Anstand unterworfen 



In der „Langen Stoftsse", gegenüber dem Bitter. Feeht S. 4S0. 

Stk. 69. AnTage II zu Stk. 60. Feckt S. 241 ff. berichtet, 

dass bis 1784 ein dreitheüiges Vorsteherredniont bei den Juden bestand, 
welches in diesem Jahre aufhörte, da Hayuni Levi allein Schultheiss wurde. 
Diese Angabe wäre hiernach zu berichtigen. Ueber die Angeführten vgl. 
Fecht B. S41 nnd S. 246. ^) Anlage I zu Stk. 60. Die Familie Dur- 
lacluT stammt aus Worms und führt iliren Stanmibanm bis ins XVI. Jahr- 
hundert zurück. Elias Dnrlarher nahm den Namen seiner Frau an und später 
folgte sein einziger Bruder Kaufmann diesem Beispiele, so dass der ^^ume 
Wörmser nun in dem in Karlsruhe noch heute blflhenden Zweige der Familie 
Dudaflher [iSnw] Ibrtleht 
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seyn, als hierdurch die Juden Familie nicht vermehret werden, weil 
der Hirsch M. VV.. unter Beibehaltung seines Schutzes in Rastatt 
mit seinem hierwohnenden den Talmud Jehreuden Schwager ßelte 
Moses Offenbach die druckcrey von hier aus besorgen will." 

Am 24. Juni trägt darauf der Hofrath auf Ausstellung des 
Privilegs an^^^) und an demselben Tage erfolgt auch die Transfcrirung 
unter den Bedingungen, die iu dem Privileg vom' 17. Januar 1782 
vorgesehen waren'**), darunter auch die» dass der zu Privilogircndc 
in tlei Synagoge einen Eid ablege, seinen Verpliiciitungen gegenüber 

' Macklot gerecht zu werden. Diese Forderung führt zu einer noueo 
Eingabe Wormscr^i und seines Schwagers, in der sie um Erlassung 
dieses Eides nachsuchen. „Gleichwie wir'*, so heisst es darin, „aber 
noch Niemalen einen Eid abgelegt haben und besonders bei mir 
dem Talmud Lehrer Helte Moses, der ich in Abwesenheit des 
Landrabbiners ^*^) seine Dienste versehe und den Eid auslegen 
mus^^®), bei fremden als einheimischen Juden grosses Aufsehen 
erregen würde, auch dabei mit grossen Unkosten verknüpfet ist; 
zumalen wir wegen denen den Hath Macklot^^^) bcli effcndcn Punkten 
mit demselben uns besprochen und von ihm die Vcrsiciierung er- 
halten haben, dass er damit zufrieden sei, wann wir bei 0. A. 
desfalls handlrcu ablegen würden: So hoffen wir keine Fehlbitte zu 
wagen, wann E. Hf. Dl. wir tiefniedrigst aufleben, uns den Eid 
gnädigst nachzulassen, und fürstlichem 0. A. aufzugeben, dass das- 
selbe von uns Handtreu an Eidesstatt abnehmen^' ^-^). Die Eingabe 
wird vom Hofrath am '22. Juli an das 0. A. abgegeben, zur 
Berichterstattung nach Anhörung Macklots ^^^). Dieser „hat nichts 
dagegen, die beedcn Juden statt dem körperlichen Eid mit einem 
unter den Juden selbst gewöhnlichen fcyerlichen Handgelübde zu 
belegen^^^^^) und 0. A. stellt die Entscheidung „einem höheren 
Ermessen anheim, da die pocna privationis in casu eontraventionis 

' immer ein Riegel gegen besorglicho Übertretung ist" ^^^). Diesem 
Standpunkt schliesst sich der llofrath an und stellt entsprechenden 
Antrag an den Geheim rath'^^), worauf dieser die Enthebung von 
der Eidespflicht ausspricht"^) und das ü. A. demgemäss instruirt***). 
Die Druckerei nahm unter der Leitung der beiden Schwäger 
einen kräftigen Aufschwung, der allerdings fast ausschliesslich 
gangbaren Yerlagsartikcln, wie Ritualien, Bibelworkcn u. ä. zu Gute 
kam, während die Drucklegung wissenschaftlicher Werke zurücktritt. 



Stk. 60. ^»0 Stk. 61. 124) stk. 61a. «») Damals: R. Thia 
WeiU. D. Ii. vorkomraenden Falles (hn Eid morc jiidaico abnehmen 

rauss. '-'^ M:ulc!ol w'Av i. .1. 1774 der Titel Rechnungsraüi und 1788 der 
eines Hofkaiumerrulhs erthcilt worden. Fecht S. 317. Stk. 62. Stk. 
63. StL 63. "0 Stk. 64. "^^ Stk. 65. >»•) Slk. 66. Slik.66b. 
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Um 1803 erfohr die Sodeifit durch den Hl nzatritt eweier geldkrftf- 
tigen Männer, der Bruder Seeligmann ^'•) und, Joseph Ettlinger 
eine Erweiterung, die es ihr gestattete, ihre Werke besser und 
vornehmer auszustatten. Von 1794—1799 begegnen wir einem 
in der Druckerei beschäftigten Setzer ICoscheh b. Löh Bodenheim 
aus Rastatt^''), daneben auf einem Drucke des Jahres 1794 dem 
„Drucker und Bräutigam** Ldb b« Wolf aus Snlzbach^*^) und 
Juda b. Bär Maler^^^ aus Karlsruhe und auf einem Drucke des 
Jahres 1795 dem Setzer Löh b. Elia -iii aus Metz^^^) Aber 
auch ohne einen Missklang ging es nicht ab. Im Jahre 1793 war 
nämlich R. Pelte Moses Offenbach (Epstein) als Landrabbmer nach 
Bruchsal berufen worden. Das gab seinem Schwager Hirsch Wormser 
den offenbar sehr erwünschten AnJass, zu rersuchen, die Sozietät 
zu lösen und zu diesem Zwecke die Transferirong des Privilegs 
auf ihn allein nachzusuchen. 

Unter dem 28. März 1793 lindet sich folgende, diesbezügliche 
Eingabe Hirsch Moses Wurmser's (sie) an das 0. A. Karlsruhe, 
welche nicht die erste ihrer Art gewesen zu sein scheint: 

,Ad8 Mitleiden gegen meinen Schwager den ffewesenen biesigeu 
Talmud-Lehrer Belte Moses, nunmehrigen Iiind-Rabbiiiet sn Bruchsal, 

weil dieser von seinem damaligen geringen Einkommen mit seiner 
Familie nicht zu leben luitte, nahm ich denselben zu mir in Gesell- 
schaft, damit dieser die Ceusui und Correctur besorgte. — Die Societät 
war anch die ganze Zeit seines Hierseins immer einig, seit seiner 
Voeation als Land-Rabbiner nach Bruchsal aber gerieth solche und 
zwar deswegen in TTneinit^^keit, w*'il die französische Unruhen den Ab- 
gang der gedruckten Werke hemmten, und er mir zumuthete. mit dem 
Fortdruck aufzuhören, wie dies erforderlichen Falls durch Briefe von 
ihm erwiesen werden kami. — Da aber meine Druckerey mein Acker 
nnd mein Pflog ist, und ich meine Leute nicht fortschicken oder solcbe 
mttasiggehen lassen nnd ans meinem Beutel bezahlen kann; So war 

amöchlubse der 1803 vollendeten n»on pn^ nScn lindet sich eine Danksagung 
an Um für seine Monificenz, welche die AueteUung einer neuen Presse und die 

Anschaffung neuer Schrift u. s. w. enuGglichte; vgl. Anlage I. s. t. 

Dieser wird zuerst gemeinsam mit seinem Bruder als Gesellschafter 
auf den Drucken des Jahres 1805 anj,'eführt. Diese Familie bildet einen 

Zweig der in mehreren Linien vorkommenden Familie Ettlinger und hat noch 
hente daselbst ihre Vertreter (Oberrath und Synagogenrath L. Etüinger u. a.). 
Auch auf dem i. J. 1788 |[edruckten trai nnp» findet sich bereit« eine Danksagung 
des Hernns^rebor^ an Ttzig Ettlin2:or für seine Unterstützung. Der Vat r von 
Seeligmann und Jo.sei»h E. war Abraham E., «loseph der Schwiegersohn des 
Hanauer Rabbiners, R. Moscheh Tuwioh Sontheim Vgl dessen noaon zu der 
1805 gedruckten nS©n. — Bövaioo Bt^nmia a*S ivna ]a nro. ipmn 
TuasSno Ss"t t^v^w m'-ns p a»S irnn. Daneben ein gleichnamiger aus Schopfloch 
auf einer nScn in 12'*. ^^^) Oder Möhler (Fecht S. 85) ]n min» r/'an npmn 
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ich genStbi^et auf meine Kecbnung allein fortoadrncken, meinem 
Schwager die Societät aufzukünden und also das ganze Werk für mich 
allein fortzuführeif. — Mein Schwager hat nun durch sein Dienst- 
Einkommen für sich und seine Familie hinlänglich, ich aber ausser 
meiner Profesaion nicht die geringste Nahmng und er also meine 0Qt- 
herzigkeit, die mir bisher zum grössten Schaden nereieht, nicht mehr 
nöthig; Er kann auch, als nunmehriger Ausländer'^-), an dem von 
meinem Bruder auf mich gekommenen, von E. Hl. Dl. allein abhängen- 
den und bloa durch mein, gegen meinen Schwager gehegtes Mitleiden 
anf denselben mittransferirtes Privilegium keinen Anthdl mehr haböi, 
da es blos von mir abhing, ob ich ihn in Oesellschaft nehmen wollte oder 
nicht'^'), und auch von mir abhängen mnss, ob ich ihn femer darin behalten 
will, indem er von der ganzen Di uckerey und dem Setzen, welches 
eigentlich die Hauptsache ist, nichts versteht und derselbe mich nicht 
nOthigen kann, dass ich für ihn setze und fernerhin für ihn arbeite, 
denn blos meine Sache ist dies. Ich will daher E. Hf. Dl. nntertbänignt 
bitten : Die Societät mit meinem Schwager, dem Land - Rabbiner zu 
Bruchsal aufzuheben und das Privilegium auf mich als Hüchstdero 
Laudeskind und Schutz verwandter allein gnädigst zu übertragen. Ich 

getrOste mich Hirsch lloses Wnrmser (I) Hdbritischer 

Biiebdnusker''.i««) 

Am 5. Aprii ds. Js. erstatlet das 0. A. über diese EÜDgabe 
an den Uofratfi einen im Wesentlichen ablehnenden Bericht, in dem 
es heisst: 

.... ,Da das Privileginm des Moses W. nicht anf den Suppli- 
kanten allein, sondern auf den nunmehrigen Rabbi Belte U 

mittransferirt ist, beider Rechte also völlig gleicli sind, so sehen wir 
nicht ein, wie von dem Snpplicanten in dieser blosen Justiz-Sache 
gegen seinen Schwager anders als im Wege Rechtens verfuhren werden 
könne, wenn nicht die nnmnehr verilnderte Umstände, da B. H. als 
Babbiner auswärths seine hinlängliche Versorgung findet, die Ratio 
des auf ihn transferirten privilegii also cessirt, er selbst zum Betriebe 
des Gewerbes lediglich nicht mehr concurrirt, wenn wir auch nicht in 
Anschlag; bringen, diias diese Druckerei unter den Händen eines frem- 
den Rabbiners immer leicht anstOssiger werden kann, E. Hf. Dl. Anlass 
geben sollten, das blos revocatorie verstattete Recht dem B. H. gans, 
oder so lang als er auswärts seine Anstellung haben sollte zu ent- 
ziehen und durch eine temporelle oder gänzlich Ueberlnssuug an den 
Supplicanteu denen desiderien, die Ireylich dem üewerbe nicht wenig 
hinderlich sind, ein finde su machen.*^^*) 

Am 3. Mai verfugt nunmehr der Hofrath an das 0. A., den B. Bf. 
„per requisitoriales an das dortige 0. A." über die Angelegenheit 
zu vernehmen und seine Erklärung einzusenden.^*^) Am 21. Sept. 
übersendet das 0. A. Karlsruhe den inzwischen eingegangenen 
Bericht des Bruchsaler 0. As.**"^), der zwar bei den Akten fehlt, 



MS) Bmchsal gehörte damals zu dem reichsnnmittelbsren Bisthnm Speyer md 
kam erst 1803 bei der Slknlarisation an Baden. — ^*^) Dem widerspricht 

n. A., dass die Judcnvorstoher i. .T. 1789 (vgl. oben Stk. 60) ausdrücklich 
betonen, dass keinem ohne den audereu das Privilegium ertheilt werden möge. 
Stk. 67. — Stk. 68. — Vermerk auf Stk. 68. - Stk. 69. — 
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sich aber ans dem folgenden Ditscheid des Hofraths dahin ergänzen 
Ifisst, dass B. M., wie zu erwarten, seine Hechte gewahrt wissen 
will. Die Batscheidang des Uofraths fölit denn auch dahin aus 
(28. September), dass da das Privilegium gemeinsam ertheilt, B. 
M. seSnen Antheii daran aber nicht anheben wolle, dem Gesuche 
des H, W. keine Folge gegeben werde."^ 

Damit schliessen die Akten über die „privilegirto hebräische 
ßuchd ruckerei.'* Die inzwischen erweiterte Sozietät bestand noch 
bis mindestens 1839, aus welchem Jahre mehrere Drucke bekannt 
sind."^) Ende des Jahres 1818 starb Hirsch W.'»«), und da der 
sachverständige Leiter fehlte, so scheint die Druckerei einem raschen 
Verfalle entgegengeeilt zu sein. Ein Sohn Hirsch W.*s, der, wie 
mündliche Berichte wissen, die Setzerkunst in der Jugend, wohl in 
der Officin seines Vaters, erlernt und betrieben hatte, Löh W. wurde 
später Diener der Karlsruher Ohewrah Kadischa und starb kinderlos. 
Mit ihm scheint die Druckerfamilio Wormscr, welcher der hebräische 
« ßuchdruck viele werthvolie und gut ausgestattete Gaben zu danken 
hat, erloschen zu sein. 

Seit 1814 bestand in Karlsruhe noch eine zweite privüegirte 
ßuchdrockerci in jüdischem Besitze, die des David Raphael 
Marx, der bereits i. J. 1812 daselbst eine Buchhandlung errichtet 
hatte,^*^) An hebräischen Drucken scheint in seiner Officin nar 
die Rosenf eld-Wiilst&tter'sche BibelaasgabeA«'')^. J. 1836 
hergestellt za sein. 

Endlich wurde seit dem Jahre 1839 auch bei der noch heute 
dort bestehenden Finna Malsch und Vogel hcbräisi'h gedruckt. 
Doch sind die aus dieser Officin hervorgegangenen Druckwerke 
vereinzelt geblieben — die Blüthezeit des hebräischen Buchdruckes 
in Karlsruhe war mit dem Eingehen der Wormser'schen Druckerei 
vorüber.^**) 



Stk 69a. Das cn^cn «o»'' d (siehe unter 7'3n Anlage L), sowie das nsp 
D'^nn "ICO (II. Ausgabe). ''^°jEr starb nach \^H^vei>^ des Momorbuches derChewrah- 
Kadischah zu K. aramspri nata n""n'K. Von da an trugen die Drucke der Officin nur 
noch den Vermerk: Oedr. in der Grossb. priv. Hebr. Bacbdruckerei. Vu]. 
Fecht S. 597. — »*-) V^l. Anl. I. s. t. yaa — "*) In diesem Jahre erschien 
dort der m^n des R. Jakob Wcill. — Die Hetzer und Drncker nennen 
sich hier nicht. Vielleicht arbeitete ipnu s\hH'.\ ilcssen Tudestauj in den 
Sterberegistem der dortigen p"n mit 5. Ijar 5608 angegeben wird, in dieser 
Omem. — 1**) liedin^uDgeweiae ](QnnteB hierher noch das hc» I. Liepmann« 
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(Verzeichnis der Drucke^). 
,^)hvift THO wo ^ .mp^ 1900h . . vmtm unem unuie (i 

IT u. 8 Bll. 8°. NiioSiKp 
[Lotterscher Druck?] 2 Jbirzahiuiigen, chaidäisch und deutsch, 
ß. 1U2, Z. 777. 

204 Bll. 2«. ..T^pn 
[Lotterscher Druck durch den Faktor Ernst Lebrecht Schniebes^); 
Setzer Juda Löb Wormser und Hirsch Wormser*)] 
R. 582y Z. h\ L 262. 
Portlanfende Paginirung. •).r^n w phn own onm (3 
[Lotterscher Druck; Setzer L. W.] 

söhn iu K. 1886 gedruckte »anj? ouvi des R. Saadjah Gaon, übersetzt und 
komiuentirt vou J. Schwarzstein I.Genesis, ferner eine Tabelle ; -lyi yt»nB 
rava. p p^pi 9«naa mso, (die, wie eine Bezugnahme auf die «Verord- 
nung vom 1. December 1834" erweist, jedesfalls erst nach dieser Zeit gedruckt 

wurde) — vielleicht einer der letzten Worraser'schen ürncke - und das bei 
Malsch u. Vogel i. J. 1881 ^^edruckie , Programm der Einweihung der Syna- 
goge )nitP' my nScn n»a zu K." gerechnet werden. 

Mit Ausnahme der No. 1 haben mir alle hier genannten Drucke vor- 
gelegen oder sind aie in meinem Besitae. Bin * bedeutet, dass der Druck hier 

zum ersten Male genannt wird. R = Roest; Z = Zedner; St. » Stein- 
schneider Cat. Rodl.; F = Fürst Bibliotlieca ; B. = cncon ixw. — -) Ob 
der Verfasser ein Angehöriger der damals in K. blühenden Familie Wesel, 
ist fraglich. ') So und nicht Schueeweiss (Steinschneider, Typogr. 81) 
ist die Schreibung D*3«3V, für die allerdings einmal auch oytvse' (vgl. s. t. nim 
nro) eintritt, nach Ausweis dn- Akten zu lc,<en. — Das Werk wird durch den 
Enkelsohn des Vcrfs. '.:Kt:B':vu3'S p"pi T'3k yos ]r3 p VM'itr^ zum Druck be- 
fördert. — *) Es finden sich folgende Schreibweisen dieses Namens: ,T"Dtii 
VDTn #«^«n9i*ii ifr'^O'i;'!^ — ^; Am S<^ilus6e dankt der Herausgeber dem Karls* 
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38 Bll. + 2 S. Indicos + 41 Bll. 2°. .•)fr'3pn .jWtey S^pjn ' 
[Lotterscher Druck. J. L. und H. W. Set/er]. Z. 243. F. 1. 258. 
.am |3 »nvr dpt jniwwo m iioSn nS^oo .-loon ir^a (0« 

124 S. ..Tcp« 

[Wonnsmober Drock (privfl. Dracker^. Arabische Ziffern- 

paginiruog]. 

Hl'v'?"i«p p'p3 T3« 'jm SN:n: apy^ 'i.io . . . P)nnn 

2*. .{"pn '0 n-onpa p«3i "[«Sil» nunoi 

FlugUatfJI mit Schlassvignette. ßachhaadlervermerk: |aMn 
HTiDTiNp p-po r<üyy\ nro n p ^a» i^tn ^ntK. 
pjipnpo:» y^^Sjfü'i »^0 öjfpnr« "K^e^n or» noo 'jk^ htm (7* 

40 Bll. 8°. s. a. .pyno 
Wie 7, aber mit rohem Titelkupfer, .noo W nun (ß* 
.M'jpn .^jS^^n ntns »i .iah rtsmvrm *nira oy m fne^ man (9 

52 ß)l. 4<». 

[VVormsenscher Druck : hk^o 'n3 ja nüS^b 'ino naitc'cn oiciai n^aa 
.NnoSiNp p"p3 «'^^oTn ntf 0 n p K^rn 103 id^ji Soo pei^cy 
Am Schlüsse ein Buchhändlerrermerk: ninan U'K^ nn 

pTia i3f]. R. 691. Z. 443. 
o^Äp^ iDTMi on^Kiip*? D*3nvi »)ow o^m^ ov) . . noo S«? man (lo* 

24 Bli. 8* .npn /)3i 
lOhoe Drackfirma. Wormserscher Dmck.] 



ruher Rabbiner, K. Tliia Weiil für seine Unterstützung. - B. bat falsch aspn 
als Druckjahr. — Das Werk wird nach den Tode des Verfs. nacJi seinem 
Wunsche von seinem Sohne Lob von Heidelberg herausgegeben. — /) Das 

einzige bekannte Exemplar dieses Flugblatts befindet sich im Besitze der 
Bibliothek der Jsraelitischoti Keligionsgesellschaft />ii Karlsrnlie. — ') Das 
Werk ist von K. Thia VVeili approbirt — allerdings nur in Form eines Oberem 
gegen Nachdruck , der zugleich auch der Verfasser des Comraentars naisn 
•»BoS ist Die bezflgliche V^ermulhung Henjacobs {s. t.) wird durch das im Be- 
sitze der vogenanntrn Bibliothek befindliche Ms., welches die Handschrift R. 
Thia's zeigt, als richtig erhärtet. Auch zeigt die letzte Zeih' der nonpn das 
Akrostichon 'nnv — Die Anmerkungen sind aui»ser hebräisch auch jüdisch- 
deotsch gegeben. * *) Thatsächlich ist, von der Titelyignette abgesehen, in 
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Ohne Pag. 8«. .^-i ni^JO ren Sy 3:i3cyT 
Mfin Bmn pm) vor r[i¥m jm^ n ^ ^)po'ja lat (12 

34 BU. 8*. J«pn .TOwnj pT» 
[MacUottscber^^ Druck. L. W. Setzer). Z. 89. F. I. 843. 

Ohne Pag. 12«. .»"Jpn .(l)p»p iio3 or n'w (13* 
[Wormserscher Draek. Mosehe b. Lob Bodenheim ans 
fiaiftatt^*) Setzer.] 

24 Bll. 8°. .n-opn .jBp nioa or n'ycn (u* 
[Dnick der priviL Buchdruck erei: Hirsch Wormser, Pelte 
Spätem, Seeligmaoo und Joseph £tüiiiger^*)]. 

.rrppm .o'M^c'wcfi nit )^ipo -»or ipoi^or ^sn pirrN |8c (jjrmpbp 

Z. 465. F. L 408. 

116 B!l. 4°. .o'^pn .prsn pD*rr^j< }n:\T n «).r3T nny^ (I6 
[Macklottscber Druck. Setzervermerk J. L. Ws.: . . ovn niui 

R. 868 0. Anhang Nr. 740. Z 245. F. I. 262. 

116 Bll. 4<». .a'cpn pSn .ran nny* (17 
[Mackk>tt8cher Druck. Die Drucklegung des ^la von 
demselben Vf. (in Prag B'l'pn gedruckt) wird im Vorwort 

aDgekÜDdigt^^]. 

h% im ims Tfio MXtu .SnaaiaM pnr p .in^ro nipir^ (I8 
«9 vin^ Da^ rouim *nnao ra^So^a onom ^ano rann iraa 



dem ganien Buche kein einziges Bild. Druck und AuBstattung sind schlecht 
— Berliner Nadidmck. — Approhht toa R. TU« Weill, R. Benjamm Wolff 

in Pfersee u. R. Jacob Katzenellenbogen in Oettingen. In der ronpn dankt 
der Verf. seinem Sohne Baruch, der ihm den Druck ermöglichte. — Die 
Schreibung tSMS^pno hat Steiiischneider (1. c.) veranlasst, Mackilat zu lesen; 
nach ihm ebenso Hoest. — ohövdh')Q, B. gcheint mit Hirsch W. ans 
Rastatt nach K. flbergesiedelt zu aein. Er stirbt dort am 28. Tamns 699 
(Memorbucli). — Vgl. über die erweiterte Societät oben S. 103; lil er die 
Brüder Ettlinger daselbst Anm. 137. — Approbirt von R. Thia Woill, der 
.^inh als pna^o ToSn des R. Jonathan htizeichnft. Das Werk wird durch 
dessen Nefi'en, Jacob b. Jehuda Weidslub zum Drucke beförderL — 
1'} Vorher No, 2, 8 mid 68. — Ueberdie ebeiidaselbst angdbraehte Denk- 
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so ßll. 4° .Tcpn Mumh ^ *«)nnot nno o»v wn naw^ mehy 

Ausführlich beschrieben bei Hoest 473 u. Anhang Nr. 763. 
Z. 370. St. 5302. 29. 

^ mthn% nSjnnS tr-n« nwn ^SpiWD o^a^aan niS tw (19* 

1 Bl. gross 2° .n'Dpn .n^Jtt^ dcij nyDi p'cS n-cpn 

72 S. 8*. (!) pth «-»pn 'n nw» p'pa »or papie n 

Nur bei Benjacob, s. t. 

58 BU. 8°. .n"Vp'"> p'»*'« .D^anjo (21* 

Ohne Drackfirma (Wormserscher Druck.) 

50 1311. 8° (hebräische und arabische Ziffernpag.) h'Vt D*)WO (22* 
Ohne Druckfirnia. s. a. „Vorrathig bei J. Lehrberger & Co. 
in Rödelheim ''^^). 
Ohne Pag. 8«. s. a. Wormsorscher Druck. ^-^)(?)nvwvo (23* 
omi n^sS . . orc p'pi T3N 's^m n . . nnnn no (24 
wun aun^'Np p*pi em t-^s pr^s i-na nii,t 'n« 'nio hd: 
wm . . "^»jc nie inrni 2Ä^|w^ip7 va |m« "in . . miö^ c«^n 
DOW iVnn . . »ö*^^ p-pa oavio im »dto n-io ww '^h n-a 

180 ßll. u. Index. 2«. .ö'^pn .Dionn p«^ WO 

saguag an R. Itzig Ettlinger vgl. oben 8. 103. — Wer dieser Drucker ist, 
war nicht fefitzustellen. — Catalog Merzb. hat irrth&inlich als Druckjabr v cpn. 
Der aber das Jahr falsch vpn angiebt Das Budi ist sonst vielfach gedradct. 

— *•) Der an sich schon verdächtige Druck wird es durch diesen Zusatz noch 
mehr. — -') Wie es scheint, Unikum, im Besitze des Herrn Bez.-Rabbiners 
Dr. Löwenstein - Mosbach, der mir dasselbe freundlichst zur Ansicht überliess. 
£s sind drei jüdisch-deutfiche Erzählungen vereinigt Titel und Anfang der 
ersten fehlen. Diese handelt m 18 Gapiteln von den wunderbaren Sehimalen 
einer flandrischen Herzogin, der in einem Gespenst ein Doppelgänger entsteht, 
und eines französischen Pilgers. Am Capitelsclilusse wird jedesmal die Moral 
gezogen. — Die zweite führt den Titel: |vt o'ik dj.o'jj'ii i'DS'Cr;» vinmi ya»»K 

y» r%>yr\ \*i vhn umsuaupa w oyaSKi yvani th tph |«na w )«iinM 

pya^SiD ist nntürlirh] py3»'?iD D'w rrn p phv ]hc ]r.KT -^yn oncK n osi nrn 
Salonichi]. — Die (irittc ist betitelt: ]anH3 B»0 ^Tin K'm^f ]kd ynNiro^n yy»H 
eyccHiyj onn ;yEx^ptr iya"H ^in «n p3»»n i»vtc ooay: Sinp laiK sxpn» 
f-iim. — Der sweilen BnShlimg geht noch eine Vorrede (npi *uie) vora% in 
welcher der Ueberseiser sich über das Lesebedürfniss der „gemeinen Leit'* 
äussert. Derselbe mag vielleicht mit R. Joseph Darmstadt (vgl. s. t. nnin 
nvo) identisoh sein. — ^) Vgl. LOwenstein, CI««obicl|te der Juden in der 
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[Mit Lottmcbeo Sehrifteo darcb den Faktor Mmbb Friedridi 

CorLeÜJS Stern gedrj Ll ieuer: J. L. iiLd Hrreeli W.] 
R. 438 uiA Anhang Nr. Z, 2ö3. F. (mil ße- 

scbreiboüg der Approbationeo) L 
^ iur3 *QS «TU -tmr ic: rahg ms .-«im ^ nimSo tb (25* 
. . iV*' re ic Tc^Ä Tue cvTt rrjf c^ntzn . . -^^xh^z 

1*0 Bil. 4« 

Mit Lottetschen Scbriftea durch den Faktor J. F. GL Stern. 
Setzer: J. L. W« 

90 Bil. 4®. .c^n .yr tko m p m »ts .xxt vjfnct mtaxsi 
[Setzenrermerk J. L. W's.] 

90 Bli. 4^. .-.ip*"^ BixpjK*£ p'p .'^:r.T S30 nin'bc ^to (27* 
Wormserscber Druck. SeUer: M. Bodeobeioi. 
.*6apr man mcS^ :.-t;& . . niSp jnsoa rovn S90 nimSo tid (28* 
nr?03 om raiA er .-m irir r i a rSü tt» ^ihntrnt tm 

96 BU. 4®. .«"ipn otm "yrSi ajnSi nosoSi ir^atn (!) n^mi 
Wormserscber Druck. Setzer: M. Bodenheiiii. 

iac^L wörtlich wie Nr. 28, aber .Topn .?WWt S» nin^So T« (49* 

ohne die Zusätze. .96 Bil. 4° 
96 BU. 4^. Fast wörtlich wie Nr. 27. rppn ..wn nin^So rno (ao* 
[PriyiL Buchdnickerey]. 

,») i:«tK^on«i P)OV n .nS^JC nra n^na D'cy pSn .sjor yv (31 

76 Bl. 2". .a'apn 



Kurpfalz S. 220 Anni. 1. — ^s) Der Vorsteher Kaufmann Levi. Vjjl.o. S. 109. 
— Von dem Druckwerke ist nur eine kleine Anzahl, die im Besitze der dor- 
tigen (Jhewra Kadisclia verblieb, hergestellt worden. — D'S^hi = Masern. 
Einige r.who gegen diese Epidemie tindeu sich S. 93bflf., deren Verf. R. Elieser 
AflcbkeDflsi ist (Landsbath, rrw^n «hqp 8. 19), gegen Bbittoro eine nn«(*D ▼on 
R. MoBcbeh b. [JeBiyAh] Menachem (Landshuth 327 ff) auf S. 95 und endlich 
eine g^en Theuerung auf S. 95bflf. — Diese sowie No 28 u. 29 von R. Thia 
Wellf approbirt. — Die Abbreviatur 2"2 ist vielleicht in «3 p (nämlich des 
K. David Sulzburg) aufzulösen. — Näheres Qber den Verf. weiter s. t. 
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[Lotterscher Drack. J. L. W. als Setzer.] Z. 196. F. 1. 196. 

16 S. 8^. .]j,'i3^by«-irN iyi:»nN3 ivi DnssN-nya« üvi >«)[yDD«'7nj?j (32* 
Ohne Titel, Firma und Jahr. [1809.] 

I^» IVBtnVm pvwh^^THt 191 aiawypw w p^nnpc njn (33* 

1 ßl. 40. «--in ^aoS 

M'h'D n '^pm 1 .npmn t Spi P'n«i n-« P"k^ hv ^^)win no (34 
rna r&mt hni»^ n-a owwon man ^ dwp nwS n^ater »aw 
.lyn .«n-iVDo ppo pnS» rna p{m p'ja m («•Vhko ^aT»o 

82 u. 32 Bli. u. Indices. 
[Heldscher Druck. Moschö b. Jacob (s. Nr. 40) Setzer, Josua 
b. Jacob aus Fürth Oorrektor] Z. 386* 

82 BU. 8^ .wpn .nirp (35* 
[Carlsruhc, gedruckt in der Kurfürstl. Badischen Druckerey. 
Druck der erweiterten Societät.] 

Wie vorstehende, .»"ppn .mrp (36* 
64 u. 15 Ell 8°. .n-opn .D^^nn loo nv^ (37* 

[Druck der erw. Societät wie Nr. 35. Setzer: Lob b. Elia 
^^^ aus Metz]. 

36 u. 16 ßl. 8<^. Op'o'? »"»p^ 'n .o'^nn nco niJC^ (38* 
.•pi ^ipS D^njfp DW mi» 131P wp rS« mVa^ 3*od 11x7 (39 

nvo nmn. Das Werk ist von B. Sanrael Hei mann (Löweostein I. c. 193 £) 

in Jlletz, R. Nathan. Weill in Karlsruhe, R. Tewele Hess (Löwonstein I.e. 
228ft".)i untl Mordeehai H al l)er8tad t (Auerbach, Gesch. d. isr. Gemeinde 
Halberstadt S. 74 ff.) in Düsseldorf approbiit. R. Nathan Woiil besliitist dem 
Verf. in seiner Approbation mit kaustischer Ironie, dass Verf. mehrfach, aber 
ohne Verständnisfif gegen ihn polemisirt habe. Noch schärfer ist seine am 
Schlüsse abgedruckte Antikritik. Ermijolicht wurde der Drnck durch Salomen 
Wesel, den unter dem Namen Salomoji Meyer oft «renannten Judenschultheissen, 
wofür ihm Verf. dankt. Endlich meldet sich auch noch der Vater des Verfs. 
»nan »i\hin noo ja »a» ^vto mit einem Schlnssgedicht. — *•) Der erste bringt 
das Ministerialrescript vom S.November 1809 betr. die bürgerliche BernfswaSl 
der Juden zur Kenntnis; der zweite ertheilt diesbezügliche Instructionen. — 
Aufruf des in K. bestehenden Vereins an die übrigen Gemeinden des Lnndes, 
zu den Kosten der ritualen Verptiegiing der jüdischen Soldaten in Durlach 
nnd den sonstispen Garnisonen beiznstenem. Mein Exemplar ist an die Ge- 
meinde Didesweier gerichtet und vnii Elias Willstätter, Abraham EttMnsrer, 
Kaufmann Wormser, Isak Heule nul .lacob Weill unterzeichnet. — 
2») Approbirt vou K. Nathan. WeiH nud R. Sam. He Im au. Am Schluf<.se 
Dank au die Familie Ulmo (Löwen stein 1. c. S. 194 Aum.) für ünter- 
iriiBtsung der Dmeklognng. — Vgl. Steinsehneider 1 e. S. 83. — 
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23 u. 8 Bll. 8^ .i'^pn 30)T«o ra pvotf' D^ion p^nyort 

[Ohne Druckfirma.] R. 851 u. Anhang 1784/85. Z. 570. 

o^jD*7i ptoi iSniö mnoT r^H "j^^w SHJfu n ,8i)S«jn3 pip (40 
148 Bll. uJndicös. 2« wpn .atnea iSHiiptnw mrroa ra» 
[Heldschor Druck. Setzer Mosche b. Jakob halewi^^j 

Amsterdam, wohnhaft in Rödelheim z. Z. in Karlsruhe.] 
K 1138 u. Anhang 1807. Z. 775. 
Theoretisch-praktisches Lehrbuch rrav ToSS d^Sm (41* 
der hcbr. Sprache von Carl WeiU'»^), Karlsruhe 1879. 

VI u. 98 u. 30 S. 8°. [Malsch & Vogel.] 

p'pn p'nn nmnai woa Doii .«acrai D^Sm nibon on«^^ (42* 
.Topn »«ovn wo mjon p n'an ^-j^ oah^ nwnoa ««jme^^ 

9 Bll. 12 •. 

apV^ '"»^ Sia3 mna.n cy as^mno mpnai nia^nii^ (43 

.app' '01 app' nnbm 'O nwpa «ps-ip p'po 86)aiia;A**« 
[Worroserscher Druck ] 48 S. (aiab. Ziffem) 8^ .M'op'^ 

24 Bll.2°J":pn nw^^v^y^iv .'p p'pa nS: nDiontmafn jvoiext:«' (44* 
s. 0. L (ohne Titelblait. Titel auf erster Zeile) [Worm- 
serscher Druck.] 

|nj 1C03 ]r\2 '] oniaif n 3*an 7 wd n ."))*nt3 mor (45 

imo nnN "»D . . ytä: 'na n^'O nt^y jdib^o tsa 'd «"»annS 
n-envi W ma jaS ri^^»o; |viß«i . , o^nco hk^W icom i'jb^o 



Derselbe scbeint mit dem, nach dem Sterberernster der Oiewra Kadischa 
am 15. Ab 530 verunglückten B. Simeon b. Meir identisch zu sein. — ") Der 
älteste Karlsriilifr Druck. — Dieser Zugvo^^el, dem wir auch bei No. 84 
begegnen, und der ausser in K. uucli uucb in Rödelheim und Metz arbeitete, 
iBt Vielleicht auch mit Iffose ans Rodelheim, der bei Spite in Offenbach eetete, 
identisch; vgl. Steinschneider 1. c. S. 81, Anm. 97. — Am Schlüsse des 
Werkes meldet sich neben ihm auch ein Sobn des Verfs., Simon Hirsch. Der- 
selbe scheint in Prag als Setzer thäti^'- gewesen zn sein. — Ein nicht un- 
geschickter Leitfaden. Verf. starb vor ca. 4 Jahren in Karlsruhe. — '*) Bieöheiuj. 
^) Nur in dem Oatalog TN» der Snlzbergerschen Bibliothelc in Philadelphia er* 
wälmt. — Vel. Benjakob's Anmerkung s. t. vnnD zu FOnt's Angaben Ober 
R. Jfirob Kileiiburg, die sich durch diese Angaben erledigt, — Dem Werke 
irt lit i'iue kurze nonpn von E. voran. Auf S. 46 findet sich folgende Ermah- 
nung: rn m'H cht inie^nr om poiy i^o'^hti n«t D»Bnw ya»S ]u 

D3n. Auf S. 47 u. 48 werden einige aus dem »im aits des R. David 

Qrlinhut abgedruckt. — Sicher erst weit später als Sipn gedruckt. — Die 
Statuten enthalten in 10 Kapiteln 104 §§1 Dazu ein Register. — Mit 
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•m*oo »9)f)nSit n'na f\hH)) po'5a n Don: .n) 2pv' n'3 

16 u. 30 u. 41 Bll. 2». 

[Lotterscher Druck. J. L. o. üirsch W. Setzer.] ft. 880 a. 
Anh. 2157 Z. 594. 

8« .»Tfpn— rjpn *«).l3n (46 
8« rxpn iyüüv»tt^V^ii B^TOHi nSvojy)«") mo nm .*i)-i":n (47 

[D. R. Marx] 390 u. 1097 u. 1560 S. 8^ Z. 104*2) F. 
sub Wilistätter. 

pnjnfi yrSii .wo n .n^K^wia }wi«i pSn *«)n«ro min (48* 
127 Bll. 2^ *«).nnDSTNp h-pn jamt^i^vn fpr* n ^«p »»hh 

den Untertitoln : onDn nwa .nmcsn nooin ,nj?nn nv. — •■*") V^^l. No. 34. 
— Der Druck beganu 553 mit dem Pentateuch und war 599 mit dea 
Megillot Yollendet. Es ist ein Nachdruck der Wiener Ausgabe v. J. 65S 
mit einigen Zugaben; vgl. Benjacob s. t. nun No. 969 am Bnde. Von dem 
Satze wurden filr Ritualzwecke o'Snn und incK 'jjo besonders abgezogen und 
treten als selbststandige Drucke auf. Der D'Snn-Abdriick ist auch der n"?cn 
y. J. 554 alä Anhang beigegeben. Als Setzer ueuueu »ich neben Bodeuheimer 
noch: yitsihm rjSwi rvo p yh |nnn ipinn und tjd n*3 ta imn« »nan iprnn 
HnoSnupo iSvo. Ein nSyo nyis wird in den Sterberegistern unter dem 90. Adar 
6A8 genannt. Ein Jude, Namens Möhler, wird bei Fee ht S. 85 genannt. 
— - A. u. d. T.: die -heilige Schrift in der Ursprache besonders 

zum Gebrauch iür Schulen. Herausgegeben unter Mitwirkung von übcrralh 
Epstein, Gonferenz«Rabbiner J. Bttlinger, Ijehrer IL Rosenfeld, Con- 
feronz-Rabbtner Wilistätter und Rabbinats-Candidatea E. Wilistätter. 
Stereotypen-Aupi^abe. Carleruhe 11. Baden. IHBf). "'-'i „Incoraplete containing 
only the Peiitatouch", — *^) Approhirt von K. .Joilpskel Landau in i*rag, 
K. Arjeh Lüw in Metz, R. Tewele Hess in Mannheim und K. Nathan. 
W eill in Earlsmhe. Die Voigeschtchte dieser Approbation entbehrt nicht 
eines interessanten Beigeschmacks. R. Jech. Landau hatte seine Approbation 
am n"3pn h^^n n"iy unter der Einschränkung gegeben, d;iss die polemischen 
Stellen des Werkes unübersetzt bleiben. Am 27. Hlhii .»,« hhinkt er, da er 
erfahren, dass in Berlin das Werk bereits gedruckt werde, die Genehmigung 
lediglich auf eine deutsche üeberaetzung ein und machte dieselbe überdies von 
Ertheilung einer Approbation durch den Ortsrabbiner, Ii. Nathan. Weill ab- 
hängig. Dieser aber liess sich dazu schwer herbei. Wie er über den Ver- 
fasser dachte, geht aus einem Briefe vom 2. Ellul 5527 an seinen Sohn, R. 
Thia, damals in Prag, hervor, in dem es heisst: T'aKjn nry niat? nt na 
ifh ]'ny DM we yv^n »d noein jua \h22 y"v n? mx» r^TSsr om 
mSitva na «im n nanSo imsn von* iDsn 'o h^nrm dmi nsa« mS n nai6Da h*tvw\ 

WKa npcnS o'sy nnoo'osn nt:«»* na cior ]»v 'd nran hyz in2 ans o'Sna 
»um »h iK»n 13 »DW »nonn nSiyo '3^ «np ir'p tr'p H:>ih2 mno'K -ja lo^y onntr 
no yy vaipoo pyoaf m» «S »oy e|3W »'xy« npiSna Vya P't »Sa Hin» nta 
A nnn [kS) n*Tr m nipwn toSo |«h »a iS n-u» «|iSn» i6 aw San Tay layar 

JWaS V'V nr33Dn l'? IHK hS JS-IDO T'2KJn »S T^'^B' mj« lUSH nmi K3 HT flTJ» 

IT Sy nn'Q nty t'3h 3im onoiSn Sa Hm'DO dj nT3 n\ ^b'Sk nco n Snjn 
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[Hit Lotterschen Schrifton darch den Fkktor E. L. Schniebes^) 

gedruckt; Setzer Hirsch W.] 

198 (pag.) s. 40. 1839. 3pr '"I .»'^2 naij^ nun (49 

[Malsch & Vogel] Z. 776. 



1 ßl. s. a. K^rn 

• ()2 IUI. 4''. 

[Mit Lotterschen Schriften durch den Faktor E. L Schniebes 

gedruckt Setzer J. L. W.] R. 577 u. Anh. 2491. 
.yapn hhn inn nj? nnntß^ nSon nS^nno . . . nmn teo n^on (53* 

[Wuniiserscher Druck.] 40 Bll. 4^ 

.n":pn .mpwni o^pun nup*? , . . j^Swi »jb^« jwod n^on (ö4* 
[Wormserscher Drack.] Ohne Pag. 

.T'N3 iDDna itt^N . . t^tö^^ö ts^ö . . HitiTt hzü *8)m'7''e5nn mo (55* 
LWormserscher Druck.] 348 u. 20 ßll. 8°. .TJpn 

iS PwyS iS ]*Hi nw'jD Snj Sp'jipo n^ntr »nyn» »am jhic (Besitz der 

Isr Rel. Ges. zu K.) Dieses harte Urthoil stützt sich wolil nuf mancherlei 
trübe Krfaliruiigrii, die K. Nalh. "Weill mit seinem ünterj::ebenen, der offen 
oder versteckt gegen ihn iutriguirte, gemacht hatte. (Vgl. Anm. 25.) Schliess- 
lich scheint er aber doch nicht Ifinger haben widerstehen zu können, und so 
ertlieill er denn am 10. Ijar 5528 eine Approbation in lakonischster Form 
und uiit(M- Hinweis auf die des Prager Rabbiners. — Ho absonderhch wie 
das ganze Buch, i.st auch diese Schreibweise des Ortsnamens, der aligemein 
derzeit nnoSixp geschrieben wurde ; (später auch ynnTSnMp). — Als besondere 
Zierde ist dem Werke eine schwülstige Widmmig des Verfs , der sich hier 
Joseph Hirsclicl nennt, au Markgraf Carl Fridrich beigegeben. — Die 
Vorrede ist jüdisc h-deutscli und hebräisch. — ' ') Hier Dpv:{r. - Ein 
Enkelsohn des K. Nathan. Weill. — Auf dem Titel stehen die Worte 
»nSci 'm3 (mano) fettgedruckt. Daraus entstand bei Benjakob die falsche 
Angabe snb «nSn ^ni9. ^ Bas Werk wird von dem Enkelsohne Verfs. R. 
Israel Lichtenstadt (vgl. Anm. 3) herausgegeben, der in dernmpn erzählt, 
es sei Vt'rfs. Wunsch irewe.sen, dass dieses Werk vor allen gedruckt werde. 
— Üeigegeben: c^Snn (vgl. Auni. 40) und ]»Kir3 noin. Am Schlüsse der- 
selben ein um der Trachten willen interessanter Holzschnitt, dio Uebeneichung 
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208 Bll. 8«. 3*Dpn yv^ p-pa m «)n*on pip n^on (ö6* 

[Wormserscher Druck.] 

«ipS DJ? .ßO)nieDVT (!)no op tks oow loa . . n^en tid (57 
..TDpn .n*^w m^p Sp2 S'3D paiß^oy oma» ra te^o ro 

19'2 ü. 1G6 i^. [Ihuck der erweiterten Socictät Kar- 
fürsti. priv. Druckerey.] Z. 461. 

(wie JSr. 54.) .n''opn .nScn (ö8* 

348 ßll. 8« (wie Nr. 54) .«'Opn ..T^on (öy* 

Titel fehlt. 246 Bll. 1-2" .r^Scn (60* 

•T3 }q n-an npmn n:TCN3 ifiipn n3N'*?c3 poiyn Syicn ^-y 

/p p*p3 yp^i 7^cowo 
•napa o-ypn na» -a-n oi*ap»a ranoira Saa SSonnS »i)nSDn (61^ 

^^pWH 'mo nrn?:.! t-dn:.-^ mcrc S": Sisp J8];n3;nc»su . . i^*c; 
1 Bl. 2^. Ohne Urucktirma (Wormser)« 

nwpi rrmtff ov* ^a -ii«^» wo rtpi raMan SScnnS nw it nSon (6*2* 

1 Bl. 8^. nytt'ai ci^'jn nya 

Ohne Druckfirma (Wormser). 

Mivepnpa*K p»o.T-ipa .«^wp-i rnpo n w)n*np Miatc^« mnn (6a* 

'252 ßll. 8". .i'^p^ i'C (niin) nyi ^j^is 

[WormserJ Z. 112. 

1 ßl.4«. Mit jüdisch-deutscher wnn für die Frauen. y*?tt^n o (64* 

[Wormser.] 

der Hochseitegabeii an die Braut darstellend. Auf dem letzten Blatte eine Ajipro- 
bation von B. Tliiu Weill und niw [rohe] Vignette. ^■') Am Sdilussc eine 
Dauksaii^nng an Seliijiiiunn b, Abnilmiii EttliiiL'rr, der das (Jehl iTii »Schiilt, 
Presse ilsw. vor{.'f'.si]iü.s.seü habe, und eine Vi;4iieüe. — '"') litelblatt mit 
Bilderbcbmuck. Dahinter eiu zweiter Titel. Apprubirt vun Ii. Tbia Weill 
und R. Moses Tnbiah Sontheim von Hanau. Die Einleitung ist iildisch- 
deutsch. Subakribentenverzeichniss ! - Flugblatt im l^t ii/' der liililiothek 
der. Isr. Keligioni^-Gesell.schaft in K. Ein z\veir{'> Exemplar lit sit/t Hin Dr. 
Berliner in lierlin. ''-) Naehloiger des R. Thia WeiJl, 8uhn des Ii. Arjch 
Löh ('HK in Aletz. Er stirbt 20. Tarn us 697. — "j 18 i'saliiieu, hierauf 

das (lebet. Auf meinem Bzemplar, welches Unikum scheint, befinden sich 
bandtebriftliche, sehr interessante Theuerungspreise. Ein solches Theuerungs- 
jahr war 1817, vgl. Focht S. 48. — ^) iiachdruck der Berliner Ausgabe. 
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Anlage IL 

Naohricht von einer neuen Ausgabe der heiligen Selirifl aken 

Testaments im Grundtext. 

In Absicht auf das gemeine Beste sowobl der jranzen Christenheit als 
zuni Behuf der Judeuschaft bat sich Sr. Hocbfürstl. Dutchi. des regierenden 
Maiffgrayen m. Baden-Dorlach hofboehhftndler Michael Kacklott sn Garltrnbe m 
VerherrlicbungdeBNabniens Gottes nnd seines Wortes auf Erden, entschlossen, 
eine gan7. neue, än??errit prächtig und vollkommenste Ausgabe der heil» Schrift 
alten Testamente in ihrer Grund- oder üriginalsprache nehnilich der hebräi- 
schen, unter dem Beistände des Allmächtigen drucken zu lassen und heruus- 
sugeben. Zu dieser Herausgabe veranlassten ihn, die der ganien gelehrten 
Welt schon längst bekante beyde hebräische Codices alten Testaments, welche 
das hf. Hauss Baden Durlach als zwei unschätzbare grosse Schätze; welche in 
der hochf. Baden Durlach sehen grossen Bibliothek zu Basel ver wahrlich auf- 
bebalten werden; davon der eine, kostbare u. grösste, von uueudlicben Zeiten 
herrührt; von W^l. EaysserJ. Mafestttt Maximilian hOchstseligen Andenkens 
an den grossen gelehrten Reachlin geschenkt worden; durch diesen an das hf. 
Hauss Bad<'n Durlach gekommen; vor welchen diesem Hauss ohedem bereits 
fl. 30000 geboten worden, der mit der äussersten genauigkeit und gross ten 
Schönheit auf Pergament, von der Grösse eines real Bogens, geschrieben ist; 
nnd von dem viele Gelehrten behaupten wollen, dass er noch von der Macca- 
bäer Zeiten herrühren solle. — Der Andere aber, wie er selbst angibt, im 
13. Jahrh. aber in kleinerem format auf Pergament, doch mit eben der be- 
rühmten Genauigkeit geschrieben ist. — Sr. Hf. Dl. den regierenden Marggr. 
zu Baden Durlach, dem glücklichen Besitzer dieser bejden Schäze, machte er 
dero hofbncbhfindler Maddott dieses sein Vorhaben nioht . allein in Unter- 
thänigkeit bekannt, sondern bat zugleich, ihme zu obigen Vorhaben den Ge- 
brauch (]\e^ev beiden Codicum in Gnaden zu erlauben. Dieser grosse und 
gnädige Fürst haben ihme Macklottdenn nicht allein dieses Gesuch gnädigst 
bewilligt, sondern nach seinem Willen diese berühmte unschätzbare Codices in 
die Hände dner würdigen, der hebräischen Sprache völiig mftchtigen nnd zn 
diesem Ende zusammengetretenen Gesellschaft gelehrter Mftnner in Garlsrahe 
übergeben lassen. — Diese Gesellschaft würdiger Gelehrten wird sich mit Zu- 
ziehung eines gelehrten jüdischen Rabbiner die möglichste Mühe geben mit 
der äussersten Genauigkeit alle bisher durch den Druck bekannt gewordene 
Ausgaben der heil. Schrift in der Qrandsprache mit diesen Godicibns znsammen 
und gegen einander zu Ii alten und nach der schärfsten Critik zu beurtheilen. 
So wie dieses geschiehet und ein Bogen nach dem anderen durchgesehen ist, 
wird der Verleger, der Hofljuchhändler Macklott auch einen Bogen nach dem 
anderen zum Druck absezen lassen und wenn Dieses geschehen, solchen so- 
dann der Gesellschaft der Gelehrten wieder Übergeben, Mit der nehmlichen 
Genauigkeit wird s' Ibig*' und jedes einzelne Glied derselben, ihn durchgehen, 
nncli dieser Durchsicht und gescliehenen Aenderung, der gefnnrlenen fehler, soll 
sodann ein Jeder dergleichen Boj^^en wieder viel raahl abgedruckt und sowobl 
an die berühmteste christliche Universitäten als an alle jüd. Svna£0^en in 

Sanz Deutschland nnd Europa zur Durchsicht versandt werden. Sind sie von 
aber zuriickgekommen und die gezeichneten fehler gelindert worden, wird 
man einen abermaU vielmahligen AbdrttGJ( des Bogena machen nnd unter sel- 
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bigen Teutsch oder Lateinisch Jeden Bogen mit dem Wort Preis Bogen 
bemerken, abermals veräenden, solchen avf den erwebnten UnWersitäten und 
Synagogen Qifentlich ansh&ngen lassen nud als dann, vor jeden sich findenden 
Fehler einen ducaten Spezies an den Finder l)e7,f\hlcn, diosos wird man so- 
lange wiederhohlen, bis jeder Bogen ganz ohiio Fohh^r seye und seine äussersto 
Vollkommenheit orreicht haben wird. Dieses erst soll ilm zum Abdruck tüch- 
tig machen, dieses ihm aber zugleich einen wahren und wahrhaftigen Vorzug 
yor allen bisherigen Ausgaben der heil. Schrift in der Grand oder Original 
Sprache verschaffen. 

Damit aber dieser Vorziii,'- desto grosser sey, desto melir in das Auge 
falle, wird manu auch den Abdruck selbst durch eine ganz neue, besonders 
dazu gegossene hebr. Schrift nach Art der dieser Nachricht beygcfiigteu Probe 
so SCTOD, SO prächtig zu machen suchen, als es immer die Kunst erlauben 
wird. Kunst und Genauigkeit sollen mit einander verknüpft, zum Druck eine 
ganz neue Presse verferigt, die Farbe zur höchsten S'Uiwärze und Schönheit 
gerieben, das feinste Holländische oder Englische Schreibpapier darzu ge- 
nommen, keine Kosten gespahret nnd das Werk ftnf einen solchen Oiad der 
Vollkommenheit gebracht werden, dass es alles was bisher in nnd ausser 
Teutschland gedruckt worden ühertrefTen soll. 

Dieses würklich grosse Unternehmen, welches Kenner uorh hesser be- 
urt heilen können, desto sicherer zu Stande bringen, weil es ansehenlicho 
Kosten erfordert, wird man den Weg der Unterzeichnung und Voransbezaliluug 
ergreiifen, und dazu einen Termin von einem ganzen .Tahre setzen, nehm- 
lich von Anfang bis Ende des 1760. Jahres, damit auch weit entlegene Lieb- 
haber, denen diese Nachricht später zu Händen komt, noch Theil daran haben 
können. Man wird aber in dieser Zeit noch uuerinUdet fortfahren, an dem 
Werke selbst zuarbeiten, doch aber noch keine Bogen würklich abdrncken lasseu. 

Zum Format hat man, weil man dieses vor das bequemste gehalten 
gT088 octav in quart geschossen gowählt, und wird man, wie oben erwehnt 
worden, das beste feinste holländische oder englische Sclireibpappier dazu nelmien. 
Damit aber auch die, welchen der kostbare Druck mit dem feinsten Pappier 
zu theuer fallen mOchte, yerguügt werden, wird man auch einen Abdruck auf 
ganz weisses feines Druckpappier von dem besten Schreibzeug machen lassen. 
Unter beiden haben sodan die Herren Pränumeranten die Wahl. Wer seine 
Bibel aber in Octav geschossen haben will, darff es bei der Pränumeration nur 
melden, man wird also eine Edition in 4" u. eine in 8" macheu. Vor ein 
Exemplar auf gans feines Schreibpappier sahlt ein Liebhaber einen Ducaten 
Spezies voraus, vor ein Exemplar der anderen Gattung aber einen halben 
Louis d'or Spezies voraus, und der so das erste gewählt bei d(^r Auslieferung 
eben so viel, uehmlich einen Ducaten Spezies, der aber so das andere gewählt 
einen halben alten Louis d'or Spezies nach. Wegen Porto und denen Ent- 
fernungen mflssen wh* um diese Zahlung in Natura bitten. Wer aber diese 
Vorausbesahlung versäumt, zahlt hernach vor die ersfe Sorte 3 Ducaten Spe- 
lles» TOr die andere aber 1 und einen halben alten Louis d'or Spezies in Natura. 

Diese Pränumeration Annahme gütis^st zu übernehmen werden alle so- 
wol in- als ausländische Universitäten, geistliche und gelehrte Männer, jüdische 
Synagogen und fiabbinen auch alle Tomehme Buchhandlnngeu geziemend er- 
sucht und kann diese üebemehmung nach eines Jedes Art, Stand und Empfin- 
dungen des Herzens entweder obnentp^eltlich oder mit Abzu^' IO'Vq, welche 
ihnen der Verleger vor ilire I^eniüliung überlassen will, geschehen. Fänden 
sich hinlängliche Pränumerauten und der Verleger würde also nach seinem 
höchsten Wunsch in den Stand gesezt die Kosten bestreiten zn kennen, wird 
er auch den sich bei diesem Werk vorgese/ten Plan zur höchsten Vollkommen- 
heit bringen und ohne eine Rücksicht auf einen jezigen Gewinn das ganse 
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Werk daUii einleiten, dass es tin WeTk mit so^mnteD stalMBn bteibendea 
Sclirifton wird. Hierdurcli künto es erst zu seiner gänzlichen VollkonamenheU 

godoyhon und wan nach 10, 20 und mclireren Jahren sich noch ein Fr-liler - 
fiÜKle, solclicr leiclit geändert werden. So könte es beynahe, so wie sein In- 
halt bis au da^ Ende der Zeilen dauern und endlich so das vollkümmenste und 
einzigste Werck in seiner Art werden. 

Desto eher, desto geschwinder diesen Vorxa^ erreichen zu können, 
ruffen wir hienuit alle der hebräischen Sprache verständige, christliche, die 
Siu'he Gottes belierziüeuile (ielehrte, ferner alle Jüdische Rabbinen auf; ja 
wir bitten sie diesem allmechtigeu Weseu die Ehre zu geben ein so vorzüg- 
lich herrliches Werck, welches seine G-rOsse, seine Weisheit noch naebr zu ver- 
herrlichen, noch mehr auszubreiten im Stande ist, welche Kraft desselben eig- 
nen AVorts ewig bestehen wird, auf alle nur mögliche Art befördern zu helfen, 
damit es den abgezweckten Grad der höchsten Volikommenhelt um desto 
sicherer erhält 

Die oben erwehnte cbristliche ünif ersitftten sowol als die jüdische Syn- 
agogen in Teutschland und Europa aber, an welche wir die Correctnr eines 

Jedes Bogens insbesondere überj^enden werden, belieben solchen nach der ge- 
nauesten Durchsicht unter folgender Adresse oder Aufschrift hierher zurück- 
zuseudeu: Au die zur neuen hebruischeu Originalausgabe der heiligen Schrift 
zusammengetretene GesellschafFt von Gelehrten in Carlnruhe. .Unter der nebm- 
lichen Aufschrift können auch alle Gdehrte ihr^ critische und andere, die 
Textesworte selbst betreffende Erinnerungen und Beiträgen einsenden, damit 
man solcth*- bem theili n und wieder l)eürtlieilen lassen kann. Damit al)er auch 
bei diesem wichtigen Werck das Publicum in Ansehung der Pränumerati*»iH- 
gelder voltkommenste Sicherheit hat, wollen S. Hchf. Dl. Herr Marggrav vou 
Baden Durlach unter der eigenen Autorität besagte Gelder so wie sie ein- 
gehen in Empfang nehmen lassen. Die Herren Pränumeranten und die so 
Pränumeration annehmen, belieben sich demnach der IJeberschrifft zu bedienen: 
Au das Hf. Murggrävlicho Baden Durlachsche geheimde ßaths Collegium in 
Curlsrulie. Dieses höchste Collegium der Baden Durladischen Lande wird 
solche (Felder alsdann einem Heelmuugscollegio i Iii erantworten und also darvor 
des Herrn Marggraveu Hf. Dl. Selbs: Gcwühr leisten. 

Diejenigen Univer.sitälen u!:d Jü-Iische Synagogen, welchen von uns die 
Correctur Bögen nicht zugcsandi wären, und die solche dennoch zur Durch- 
sicht verlansften, sollten berechtigt seyn unter der Aufschrift der Gelehrten 
solche diirdi Briefe zur Dnrclisicht zu fordern. 

Endlich versichern wir m» Ii. dass uns Jede freund.scliaftliche und lieb- 
reiche Erimierung das ganze Werck iu allen seinen TUeiieu betretend höchst 
augenehm sein wird. 

Der gloi ieieiir, allmüchtige der so sehr kennbar ist^ dessen Fülle der 
Majestät, so wie sein Nähme unausspreclilich, uidjegreitlicb ist, fördt're dieses 
zur V<'rehrung seines Namens alizwcckendi' Wrrrk. wenn amiers Sterbliche 
ihn verelu*en können ? Ciebenedeyet, gefürchtet und geliebet sey er iu Ewigkeit. 
Ueschiiebeu Carlsruhe d. 12. Nov. 1759. 

Michael Macklott. 
Die Nahmen aller Personen werden der Bibel voraugedruckt.') 

1) Fase. 274 Ober- Amt Carlsruhe Bacher. Die Erlaubniss 
u. d. Privilegium zur Errichtung einer Bncbdruckerey^ in hebräischen Schrifteu 
in G. betreffend. 
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